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Arbeilsgemeinrcholt

ssrs/Tds/sGs

Schweizerische

Vereinigung

tür Sonnenenergie

Iour de Sol

Schweizerische

Greino-Stiftung

(onil6 d'orgonisolion

ssrs^ds/scs

Soci6td Suisse

pour l'Inergie Soloire

Tour de Sol

tondolion Suisse

de lo Greino

Prolektleiler

Gollus [odonou

Sonnegg$rose 29

8006 Zürich

Telefon0l/261 98 73

Ielefox0l/251 81 68

Rerpl. tech. Romondie

Jeon-Christophe Hodorn

5, Chemin des fleurettds

1007 lousonne

Ielefon 021/616 28 3l

Ielefox 021/616 28 31

Koord. Solordelegierte

Pius Hüsser

c/o lnfoenergie, Postfoch

5200 Brugg

Telefon 056/441

Ielefox 056/441

Dir. proiet odi

Lucien Keller

Clos Rollin

I I 75 Lovigny

Telefon 021/808 64 29

Telefox 021/808 53 30

Iethn. leiler Deutschsthweiz

Roimund Höchler

r\tlosonserslrosse 62

7000 Chur

Ielefon 081/353 32 23

Ielefox0Sl/353 32 l3

Koord. Veronrlohungen

Peter Schibli

Feldwiesenstr. 36

9450 Ahstötten

Tel. 071 755 70 80

Fox 0/l 755 62 lB

tinonzdelegierter

Beot Gerber

Belpstrose 69

3007 Bern

Telefon 031/371 80 00

Ielefox 031/3/l 80 00

Ihedien

Peter Krebs

Folkenriedweg 24

3032 Hinterkoppelen

Iel./Fox 031 901 03 48

ETxwoHNERGEMETNDE, 3982 BrrscH/VS

60 80

20 t5

Die Einwohner/innen und po-

litischen Behörden der Ge-

meinde Bitsch/VS zeichnen

sich durch umweltbewusstes

Verhalten sowie Nutzung
und Förderung erneuerbarer

Energien aus. 15 thermische
Anlagen mit insgesamt
133 m2 Sonnenkollektoren
vnd 24 Photovoltaik-Anlagen

mit 42rS m2 Sonnenzellen

und einer Leistung von ca.

4 kWp sind in Betrieb, was

für eine Gemeinde mit nur
730 Einwohner/innen beacht-

lich ist. Dies ergibt einen

Anteil von 0,18 m2 Kollek-
torenfläche und 0;06 m2

Solarzellen pro Einwohner:
1997 wurden 7 neue Anla-
gen mit eine Absorberfläche
von 65 m2 in Betrieb ge-

nomm€n. Die Energiever-
sorgung im Weiler Oberried
mit ca. 40 Wohnungen be-

steht heute ausschliesslich

aus Holz- und Sonnenener-

gie. Die Gemeinde BitschA/S

wird für diese beispielhafte
Energiepolitik im Sinne von

Energie 2000 und SWISSO-

LAR mit dem SchWeizer So-

larp reis 1997 ausgezeichnet.

;.;$i.,l."'!.i1gga ' 
g

Die positiven Erfahruugen haben

dazu gefühft, dass in den letzten

Delegierte Ddlegues Delegoti Deleg

Augu$ Pfluger

Postfoch 3207

2500 Biel.Bienne 3

kl. 032 36s 1r 75

tox 032 365 ll /6

Niklous llerzog

l(irchgosse l2
4153 Reinoch 8l
Tel. 061 713 03 60

Fox 061 i 13 03 63

Peter Schibli

Feldwiesenslr. 36

9450 Altstötten

Tel. 07t /3s /0 80

Fox 0/l /55 62 l8

Einfamilienhaus Kalbermatten, Ebnet, 3982 Bitsch/VS
16 m2 Kollektoren, 1.5 m2 Photovoltaik

Langiähriges Engagement der
Behörden und Bervohner
Die Gerneindebehörden von Bitscli
hatren sich schon in den Achtziger-
j ahren liir Energiespannassnahrnen

eingesetzt und gingen in beispiel-
hafter Art voran. Särntliche ge-

meindeeigenen Gebäude (Schul-
haus, Kirche, Turnhalle, Auf-
bahrungskapelle, Lebensrnittelge-

schäft, Bank, Gemeindebtiro, Feu-

erwehrlokal, Werkhof, Zivi lschutz-

anlage sowie acht Wohnuirgeu im
Mehrzweckgebäude) werden aus-

schliesslich mit emeuerbaren
Energien beheizt (Wärn-repurnpe,

Solalenergie).

Jalrrerr auch ca. 60Yo der privaten
Bauherren vermehrt Solar- oder

andere erneuerbare Energien ein-

setzen. Insgesamt sind in der Ge-

meinde 15 thermische Anlagen mit
insgesamt 133 m2 und 24 Photo-

voltaikanlagen mit 42.5 mz Ab-
sorberfläche und einer maximalen
Leistung von ca. 4 kWp installiert.
Zwei Nullenergiehäuser rnit Fas-

saden-Warrnwasserkol lektoren uud

Photovoltaikanlagen sind irn Bau.

Eine Schreinerei im Dorfzentrum
wird sanieft und auf Stückholz-
heizung irn Verbund mit 38 rn2

Warmwasserkollektoren urngestellt.

Auf dern Gebiet der Gerneinde

Bitsch befinden sicli auch zwei
Wasserkraftwerke, welche ca. 20Ä

Gervois 0reiller

Cret 108 A

2314 Lo Sogne

Iel. 032 931 88 28

Fox 032 931 l8 68

Ihomos 6nos

lm llolderboum l8
8418 Boumo

Tel.052 386 26'38

Iukos Nissille

1695 Rueyres

St. Lourent

Iel.026 411 27 68

Cloude Enderlin

Rue des olpes 3

I I l0 Morges

Iel. 021 801 08 48

Fox 021 803 00 77

Yves Roulet

Cose po$ole 195

3960 Sierre

Iel.027 45577 87

Fox 027 455 22 02

lilorkus Portmonn

Friedhofstr. I I

60,l0 Kriens

Iel. 041 3ll l9 l0
Fox 04i 3ll 20 /7

Bruno lluber

Vio Bogutti l4
6900 lugono

Iel. 091 9/l 98 78

Fox 091 9/l 98 /9

Luigi Fenori

Sfiodo Regino 4

6900 Lugono

Iel. 091 994 56 36

Roimund llöchler

/trlosonsenlrose 62

70001Chur

Tel. 081 353 32 23

Fox 081 353 32 l3
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der schweizerischen Elektrizitat
produzieren. Das Kraftwerk Elec-

tra-lVlassa besitzt seit kurzern die
grösstc l)eltonturbine der Schweiz.

F ariendorf u:ird ausschliess-
lich mit Sonncn- und Holz-
energie beheizt
Im Weiler Oberried - einer Felieu-
hauszone - in welcher sich rund 40

Felienwohnungen beflndcrr, be-

stehl die Ener:gieversorgung aus-

schliesslich aus Sounenenergie

sowic zusätzl ichen Holzheizungen.

Gcgenwär'tig rvird eine Studie

clar:beitet, welche eineu Anschluss

des Weilers ans öffentliche Strour-

netz abklären so[I. Es zeigt sich

abqr', tlass die Eigeutlirner eher

Inlclcssc au einer gemeinsarnen

Photovoltaikanlage zeigeu, da be-

reits die Sonnenenergieanlagen in-
stalliert sind.

Neue Bau- und Zonenordnung
für erneuerbare Energien
Obschon noch in keinem Gemein-
dereglement der Grundsatz der Nut-
zung der erneuerbareu Errergien
festgehalten wird, setzeu die Bür-
ger und die Beliör'den dieser Ge-
meinde schon seit 1985 aktiv und

freiwillig auf elneuelbare Euer-
gien.Im Gegensatz zu vielen ande-

ren Gemeinden, wo der Grundsatz
schou lauge irr Reglementen zu le-

sen ist, ohne dass er umgesetzt

würde.

Gegenwärtig wird das Baü- und

Zonenreglement znr.n zweiten Mai
revidielt. Dabei plant der Gemeiu-

derat Bestilnnlungen einzubauett,

welche dem Umweltschutz dienen

und die erueuerbaren Enelgieu för-
dern sollen. Er zielrt die Übernalune

von versclriedeneu Bestinrmuugeu

aus der StadVcemeinde-eharta bzw.

auch einen Beitritt in Erwägung.

Kirche, Schulhaus und
Turnhalle Bitsch
Schon 1990 wurde die Solarener-
gie in den gemeindeeigenen Ge-

bäuden Kirche, Schulhaus und Turn-
halle mit zusammengerechnet 21 m2

Kollektofenflächen ins Heizkon-
zept einbezogen. Anstelle der alten

Ölheizung mit einern Verbrauch
von 20'000 Liter Öl wird nun der

Energiebedarf von 203 MWh mit
der Energie aus'dem Quellwasser
eines Querstollens des Massa-

kraftwerks, rnit Solarwärme und

n.rit 25 MWh Strorn abgedeokt. Die
Sonne liefert dabei Wärrne fiir den

lesamten Wannwasserbedarf so-

wie für ca.50Ä der Heizenergip.

Wärmepumpe
Die Wännequelle, das Quellwasser
aus dern Querstollen des Massa-

werkes, enthält einerseits Energie

dulch die Sbnneneinstrahlung, an-

dererseits aus dern Erdinnern. Die
Temperatür dieser Umweltwärme
ist aber zu tief,.urn sie ohne beson-

dere Hilfsrnittel zur Raumheizung

nutzen zu köunen. Deshalb wird
dem Quellwurr", uon 8oC mittels
der Wärmepumpe Wärme entzogen

und zu Heizzwecken in den Heiz-
speicher übertragen.

D ie Wärmepulnpell-:Anlage ver{tigt
übel eine Heizleistung vbn 94 kW.
Das erlaubt es, Schulhaus, Kirche
und Turnhalle zu heizerr und dient
gleichzeitig für die Zuluft-Aufbe-
reitung von Turnhalle, Toiletten,
Küche und Gemeindesaal. Die An-
lage ist auf zwei Einheiterr ä 47 kW

Betriebsgebäude der Firma
AMS Solar- & Wärmetechnik
hollcl.torl'liiche: l 9 nt2

Der Betrieb ist spezialisiert
auf baubiologischc Holzzen-
trirlltcizurtge u und stcllt
Itullcktoicrt sorvic Spcicher
urrtl lloilcl hcr'.
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TECHNISCHE DATEN:

Photovoltaik-Anlagen
24 Photovoltaik-Anlagen mit
42.5 m2 Sonnenzellen.

Sonnenkollektoranlagen
1 5 thermische Kollektoranlagen

mit totai 133 rfl Absorberfläche

Zusätzlich diverse Ho lzschnit-

zelheizungen.

BETEILIGTE PERSONEN

Bauherr
Gemeindeverwaltung

3982 Bitsch/VS

Tel. 0271927 1784

Fax027 g27 3213

Planer Gemeindeanlagen
Elektroplantingsbüro

Markus Hischier

3982 Bitsch/VS

Te|.0271927 2625

Fax0271927 2625

Ingenieurbüro ftir. Haustechnik

Anton Imhof Ing. HTL/STV

3994 LaxlYS

Tel.027l97l 2404

Fax02719713452

Solaranlagen
AMS Solar- und Wärmetechnik

Albrecht Marco

3982 Bitsch/VS

Tel.0271927 2391

Fax0271927 2391

Schulhausanlage mit 2l m2 Kollektoren im Verbund mit Wärmepumpe

aufgeteilt. Eine Einheit reicht, um
' den Wärmebedarf des Gebäudes

bis 0"C Aussetttemperatur zu dec-

ken.

Sonnenkollektoren
Im Tumhallendach mit einer Nei-
gung von 23o sind 14 Sonnenkol-

lektoren-Elemente eingebaut. Bei

einer Sonnenscheindauer von 2100

Std./Jahr liefert diese Anlage
16'000 kWh. Sie deckt den Warm-

wasserbedarf und ca. 50Ä des Hei-
zungs-Wärmebedarfs. Die Haupt-

teile, Sonnenkollektoren, Platten-

tauscher und Solarkreispumpe sind

rnit Rohren in einem Kreislaufsys-
tem verbunden, in welchem eine

frost- und hitzebeständige Sole zir-
kuliert.

Ist die Temperatur irn Solekreis hö-

her als im Boiler, wird dieser über

Umstellventil und Plattentauscher

rnit der Boilerladepumpe geladen.

Ist der Boiler geladen, dieni die

Sonnenenergie zL.lrn Laden des

uutersten Drittels des Heizspei-

chers. Dadurch können die Be- ,

triebszeiten der Wännepumpe irn
Frühjahr und Herbst jeweils urn

zwei bis drei Wochen reduziert
werderr.

Ohne Quellwasserzuleitung, wel-

che durch den Gemeindearbeiter

ausgeführt wurde, betrug die

Mehrinvestition ftir Wärmepum-

pen- und' Sonnenkollektoranlage

Fr. 150'000.-.
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PAUL CunscHELLAS, 7130 ITANZIGR
ReruuND HAcuLER, 7000 CHun/GR

UBS' 6928 MANNo-SucLro lTl

Das Projekt Sportanlage und

Schwirnmbacl Fontanivns in
Ilatz zeigt eindr:ücldich, rvie

bedeutungsvoll rlic Sonnc lür
Sport und Frcizeit ist. Es

wurde einc Solaranllgc rea-

lisiert, welchc tcchnisch und

architektonisch- optimal be-

fricdigt. D.ic unverglasten

Kollclitorcn, u'elche die Re-

gcnhaut cles Gcbäudes bil-
den, verfügen über cinc Flä.
che von 453 m2 und crbrin-
gen eine Jahresleistung vön

161'000 kWh/a. Damit wer-

den ca. 957,r des Wärmebc-

darl'cs tlicser Sportanlage ab-

gedeckt. Der bescheidene

Restenergiebedarf wird mit
Öl und zu einem klcinen An-

teit (400 kWh/a) mit Strom

bereitgestellt. Die Energie-
kennzahlen betragen: 144

MJ/rnr/a lür Heizung und

L6 lVlJ/nr2/n lür WanNl'asser.

Für diese Leistung erhalten

der Architekt Paul Curschel-

las und der Ingenieur Rai-

mund Hächler die Anerken-
nung des Schrveizer Solar-
preisgcrichtes 1997.

Ansicht von Terrasse auf Dach

Beschreibung dcr Anlage
Für das neue Publikumsgebäude

der Sport- und Schwimmbadanlage

Fontanivas war eirre nach ökologi-
schen Gesichtspunkten optirnale

Wärmeversorgung vorgesehen. Der
grösite Wärrnebedärf besteht bei
der Freibadanlage:, Dieser kann ge-

rnäss Energienutzungsbeschluss

des Bundes nur mit Sonnenenergie,

Geothermie oder nicltt anders nutz-
barer Abwärme gedeckt wer'den.

Aus technisclteu Gründen wurde

entschieden; eine tlrennische Solar-
anlage rnit einer Absorberfläche
von, rund 450 m2 einzubauen. Da
ausserhalb del Badesaison das Be-
triebsgebäude mit Garderoben ftir
die nahegelegeneu Sportplätze und
das Resfaumnt geheizt und die

ganze Anlage mit Brauchwarmwas-
ser versorgt werden muss, wurde
ein zukunftsweisendes Energiekon-
zept umgesetzt: Die Solarabsorber
werden auch für flie Heizung und
die Warrnwasseraufbereitung opti-
mal genutzt und die. Mehrinvesti-
tionen können zum grössten Teil
innerhalb der vorgesehenen Nut-
zungsdpuer arnoitisiert werden.

In occasione della costruzione
della nuova sede dell'UBS
<<Suglio>>, a Manno presso Lu-
gano, si ö badato con coer'enza
a un impiego ottimale dell'
energia. L'impianto fotovoltai-
co dalla potenza di 183 kW ö

quindi solo un elemento dell'
intero piano energetico. Il pia-
no energetico della banca pre-
vede a breve termine il rispar-
mio energetico in tutte le sue

filiali e Ia produzione, in pro-
prio, di parte dell'energia. La
produzione energetica solare
dell'impianto cli Suglio am-
monta a 9 W per ogni colla-
boratore-e collaboratrice dell'
UBS in Svizzera. Ciö supera di
un terzo gli obiettivi stabiliti
da Energia 2000. I clati spe-

cifici fanno registrare 104
MJ/m2/a per I'impianto di
riscaldamento, 31 V{J/m2/a
per I'impianto di acqua calda
e 220 MJlm2la per I'impianto
elettrico.' L'impiego tli elemen-
ti parsimoniosi ha permesso di
ridurre i costi di produzione
dell'energia solare a 80 cente-
simi per chilowattora. Nono-
stante il rincaro, detto prezzo
corrisponde alla metär dei costi
registrati alcuni anni addietro.
Per questo sforzo straordina-
rio compiuto nel settore dellr
energia solare, I'UBS viene
premiata con il Preinio Solare
Svizzero 1997 nella Categoria:

Beim Neubau des Bürogebdudes

<suglio> der UBS (Schweiz. Bank-
gesellschffi in Manno bei Lugano
wurde konsequent auf optimale
Energienutzung geachtet. So ist die
insgesamt t83 kW gross'e Photovol-

taikanlage nur ein Teil des ganzen

Energiekonzeples. Das Energieleir
bild der Firma sieht vor, innert we-

niger Jahre landesweit namhafie
Mengen Energie einzusparen und
e,inen Teil selber bereitzustellen. Al-
leiP die Antage in Suglio ergibt eine

Solarslrontleislung vou gW pro
Mitarbeiterin und Mitorbeiter der
UBS in der Schweiz, fast t/3 mehr

als die Zielvorgabe von Energie
2000 (7W per capita). Durch die
Verwendung kostensparender Ele-
nnente war es möglich, die Geste-

hungskosten für Solarstrom auf 80
Rappen pro Kilowattstunde zu sen-

ken, Das ist trotz Teuerung nur
noch die Hrilfte der Kosten die noch
vor einigen Jahren galten. Für die-
se beispielharte ,Anwendung der
photovoltaischen Solarenergie er-
hcilt die UBS den Schweizer Solar-
preis 1997.

ARBEITSPLATT,E MIT
WENIGER ENERGIE
Im 210'000 m3 grossen Bürogebäu-
de <Suglio> der UBS in Manno am

Rande' von Lugano arbeiten ab

Winter 7997 ca.600 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Das Pilot- und

Demonstrationsprojekt wird den

Beleg liefern, dass Bankenarbeits-

plätze mit wesentlich weniger Ener-

gie auskommen können, als dies

bisher der Fall war. Folgende he-

rausrageriden Merkmale kennzeich-

nen den innovativen Bau:

IN

8

BETEILIGTE PERSONEN
o Paul Culschellas

Tl30IlanziGR
Tel. und Fax 081/925 1221 

,

o ars solaris hächler
Raimund Hächler
7000 Chur/GR
Tel. 0811353 3223
Fax081i353 3213

Standardisierte Flachdachanlage mit einer Spitzenleistung von 102 kWp
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TECHNISCHE DATEN

Photovoltaik
Install ierte Le is tu)t g:
Fassade: 35 kWp
Brisesoleil: 46 kWp
Flachdach: 102 kWp

Erwarteler Jahresertrag; .

Fassade: ca. 24'000 kWh
Brisesoleil: ca. 36'000 kWh
Flachdach: ca. 100'000 kWh

Module; ,

o Fassade: 254 Speziallaminate
mit monokristallinerr Zellen
Sharp

o Brisesoteil: 156 Spezial-
laminate m it monikristallinen
Zellen TypSaturn BP Solar

o Flachdach: I 196 BP Solar 585

L Laminate mit morrokristal-
linen Zellen Typ Saturrr

Energiekennzahlen
Heizung: 104 

.

Warmwasser: 3l
Elektrisch: 220

Kosten
2.1 Mio. Franken

PnIx SoIAIRE SUISSE 1997 - CRrÜconIp D: PNOPNIPTAIRES

DiePV-Fassadenanlage mit 35 kWp
bildet ein architektonisches Element,
welches das Gebäude äsihetisch auf-
wertet.

o Der Eigenbedarf an Brauch-
warmwasser wird durclr Kollek-'
toren gedeckt.

I Der Energieertrag der Solarstroman-

lagen deckt den jährlichen Stromver-

brauclr von 50 privateu Haushalten.

I . Es gibt praktisch keine klimatisier-

ten Bereiche, die Tageslichtnut
zung ist söhr hoch.

oDas Regenwasser wid in einem

ausgeklugelten Systern gefasst.
o Die Baurnaterialien sind ökolo-

gisch verträgliclr.

STROMVERSORGUNG
Photovoltaik-Anlagen
Die drei Photovoltaikarrlagen sind

aufgeteilt in eine standardisierte Flach-

daclranlage mit einer Spitzenleistung

von 102 kWp, eine Fassadenanlage

mit 35 kWp sowie eine Brisesoleil-

Lösung mit 46 kWp Leistung.

Die Solarzellen-Fassaden und die

Sonnenblenden bilderr architekto-
nische Elernente, welche das Ge-

bäude ästhetisclr aufwerten. Die
Brisesoleils wirken als aktive Son-

nenerrergienutzungs-Elernente, Sie

dienen zur Beschattung und dem

Witterungsschutz. Die Flachdach-

anlage mit einer Spitzenleistung

von rund 102"kWp haben Fachin-
genieure und Komponentenherstel-

ler im Auftrag der Bauherrschaft

mit Unterstützung seitens Bundes-

, amt, ftir Energiewirtschaft (BEW)
entwickelt. Die starrdardisierte An-
lage kornmt unter die <magiSche>

Kostenmarke vou l0'000 Franken
je kW Leistung zu steherr. Die nie-

drigen Investitionskosten ermögli-
chen Strompreise, wie sie bislang

bei Photovoltaik-Anlagen in Euro-

, pa noch selten erreicht wurden.

Innovative Komponenten aus
Schweizer Herstellung
Die Solarzellen stammen aus dem

Ausland. Bei der Aufständerung und

bei der Verdrahtung der Module sind '

in der Schweiz in den letzten Jahren

erhebliche Fortschritte ezielt worden,

die sich auch auf der Kostenseite güns-

tig auswirken. Für.die Flachdachan-

lage sind zwei in der Schweiz her-

gestellte Komponenten von besonde-

rer Bedeutung, das Befestigungssys-

tem SOFREL@, das aud einem Beton-

sockel und einer Stahlklammer besteht,

Lrnd die Steckverbindung Multi-Con-
tuct. öas Montageprinzip SOFREL@

ist sehr einfach; die So-lannodule wer- .

den tiber einen Siliconkleber mit den

rostfreien Stah I klammem, welche vor-

gpngig am Betonsockel eingeklinkt
werden, verklebt. In-ISPRA, dern

Europ. Testzentrum für Photovoltaik;

sind verschiedene Tests durchgeftihrt

worden,,w.obei alle Bedingungen er-

fi.illt wurden und in einem ISPRA-
Zertifikat festgeh alte4 s i n d.

Der Modulanstellwinkel beträgt 20o -

ein Kompromiss zwischen höchstem

Jahresertrag und bester Flächenaus-

nutzung. SOFREL@ und Multi-Con-
tact ermöglichen nicht nur eine si-

chere, sondern auoh eine zeitsparen-

de und damit kostengünstige Monta-

ge. Das Gewicht der Sockel ist rnit
rund 70 Tonnen beachtlich, garan-

tiert aber, ausreichenden Widerstand
gegen Windkäfte. Die Sockel wir-
ken durölr ilrre Schwerkraft, sind

nicht befestigt und verletzen deshalb

die Dachhaut nicht.

Solare Notstromversorgung
UBS beschreitet bei der Verwendung

der solaren Eneigiequelle im Cebäude

l0 1l
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Für die Warmwasserproduktion sind 64 m2 Sonnenkollektoren installiert.
Damit wird eine Leistung von 36'000 kWh/a erzielt.

neue Wege. Das Blirogebäude <Sug-

lio> beherbergt säntliche zentralen

Server ftir das Tessin sowie 80 hoch-

techrrisierte Arbeitsplätze. Zur Auf-
rechterhaltung des Betriebes bei Netz-
ausfall wurde bisher eine Notshoman-

lage mit Diesehnolor eingesetzt. Bei
lärtgerem Netzausfall uud genügen-

der Sonneneinstrahlung dient die Pho-

tovoltaik-Anlage als Energieversor-

gung für die wichtigsten EDV-Benut-
zer. Zum ersten Mal bei einer Bank
wird der Betrieb der hoclrtechnisierten

Arbeitsplätze bei einem Netzausfall

und genügelder Sonneneinstrahlung

rnit Solarenergie aufrecht erlralten.

Der Photovoltaik-Standard in Manno

ist auch ein starkes Argument gegen

Solaranlagen auf der grüuren Wiese.

ln Anbetracht des riesigen Potentials

an verftigbaren Gebäudeflächen und

der hohen Erschliessungskosten bei

Anlagen abseits von Siedlungen ist
der Abschied von dieser Option über-

ftillig. Bei gebäudeintegrierten Photo-

voltaikanlagen wird die Elektrizität an

Ort genutzt, die Verluste sind gering.

WARMWASSER T]ND WARN,TE

Im Energiekonzept spielen auch die

Gebäudeeigenschaften, die eine pas-

sive Solarnutzung ennöglichen eine

zentrale Rolle zur Verminderung des

Energieveibrauchs. Die sehr gute

Wännedärnmung minimiert dl"
Wänneverluste. Für den Heizfall
werderr die solaren Wärmegewinne
maximieft und fiir den Kühlfall rnini-
rniert. Alle Arbeitsräume lassen siclr

natürlich belichten und beltiftelr. Die

Kühlung erfolgt weitmoglichst durch

natürliche Lüfturtg. Die fiirs Raum-

klima notwendige <Kälte> wird dem

Grundwasser entnornrnen. In Zukunft
kann eine Kälteerzeugung durch

Verdunsturrgskühlung rnit Hilfe ei-
nes Kühlbeckens erreicht werden,

Sonnenkollektoren
li4it 64 m2 Sonnenkollektoren wird
eine Leistung von 36 MWr/a erziehlt.

BETEILIGTE PERSOIIEN

Bauherrschaft:
Union Bank of Switzerland UBS

Abteilung Liegenschaften

8021Zürich

Tel.011236 7401

Fax0l1236 6'113

Architekt und Planer:
Schnebli. Arnrnann, Ruchat, Menz

Arclritekten BSA

8005 Zürich

Te\.011447 4343

Fax0l1447 4340

Evaluation

Photovoltaikanlage:
Amstein & Walthert AG

8050 Zürich

Tel. 01/305 911I

Fax011305 9214

Beratung Photovoltaikanlage:
Enecolo AG

8617 Mönchaltorf

Tel. 01/994 9001

Fax 01/994 9005

Systemlieferant

Photovoltaikanlage:
Holinger Solar AG
4410 Liestal

TeL.0611921'0757

Fax06119210769

Wechselrichtor:
IMEL Energy Ltd.

6595 Riazzino



l'

HOMMAGE 1997 - CNTCCONIE D: PNOPNIETAIRES

MnrssEN SornRHAUs, 7166 TnuN/GR

P.lanungsvorgaben
Bauherrschaft und Planer haben

sicli bei der Planung des Einfami-
i i en lrau ses{o I gen de Ziele geietzt:

I Vollständige Integratiotr der Etter=

gieerzeugqng in die Gebäudestruk-

tur unter weitestgeherrder Nr"rtzung

solarer. erneuerbarel Errergie.

o Verzicht auf aufwendige Installa-
tionen. Verwenclung baubiologisch

wertvoller Baumaterial ien.
o Ansprechender Korn[ort. ästlreti-

sche Ersclreinung.
o Keirre wesentlichen Mehrkosten.

Beschreibung des Hauses
Die Si.idfassade ist als Kollektorfas-

sade ausgebildet. Au der <rronnalelt>

Fassade (dunkelbraunes Holz), die

durch eine reflexarure, einfache, rah-

menlose Verglasung abgedeckt ist,

bildet sich warme Luft. Nur die Ele-

mente mit den Lüftungsfensterrr und

den Türen inr Untergeschoss dienen

niclrt als Kollektorfläclten. Die att-

deren Fenster können mittels dunkler

Jalousien zu Fensterkollektoren wer-

den. Die Dekke cles Erdgeschosses

bzw. der Boden des Wohngeschosses

ist eine übliche Hur'dis-Hohldqcken-

Konstruktiou rnit betonauflage und

ist so gleiclrzeitig primärer Wärme-

speicher/-vefteiler (Hypokauste). Die

iu einem sammelkanal am Fuss des

Kollektors gefasste, warme Luft
strörnt via Ventilator direkt in die

Hurdisdecken und über die (mas-

siven) Rückwände in die Holzkon-

struktion der Decke des 
-Wohnge-

schosses, die auch als Rücklauf zum

Kollektor dient. Alle Aussenwände

sind Holzständerkonstruktionen mit
20 crn Wärmedämmung; die lnnen-

wände sind massiv. Als Zusatzhei-

zungen' sind einzig ein Speckstein-

Holzofen und ein Holzherd vorhan-

den. Warmwasser wird über dachin-

tegrierte Sonnenkollektoren erzeugt

und kann über ein Register irn Holz-

herd naclrgewärmt werden.

Solarfassade
36 m2 eisenarmes, rahmenloses Se-

curitglas'an Scharnieren direkt am

Holzständer montiert (Fr 9'000.-)
bilden in l0 cm Abstand vor der

<rronnalen>> Fassade (23 n2 Holzla-
mellen; 13 m2 Fenster) den Luft-
kol lektor. Luftrnengendurchsatz im

Betrieb: 1600 m3/h. Diese Kon-
struktion weist die folgenden Vor-
teile und Merkmalc aufi

r Fassadengestaltung und Kon-
struktion bleiben sichtbar, 'die
<nonnale>> Fassade wird genutzt.

o Die ratrmenlose Glaskonstruktion

ist von Aussen kaum sichtbär und

von Innen riicht wahrnelrmbar.
o Die vertikale Anordnung des

Kollektors optimiert den Winter-
betrieb. Durch den Dachvor-

sprung ist die Fassade im Som-

mer zu 60% beschattet und der

steile Einfallswinkel der Solar-
'strahlung sorgt daftir, dass keine

Ueberhitzungsprobleme entste-

heu, auch wenn das System abge-

stellt ist (Messwerte).

Beim [.'.infamilienhaus-Neubau

Tambornino. Trun wurde die
g rve Südfassade als Luftkol-
lektor ausgebildet. Mit einfach-

ster Technik (dunkelbraune
Holzfassade, solar. erwärmte
Luft beheizte Hurdis-Hohl-
decke hinter wandintegrierter
Glasfassade mit Betoneinlage)

konnte gezeigt werden, wie mit
minimalen Mehrinvestitionen
grosse Energieeinsparungen
mögliOh sind. Das Haus hat
keine weitere Zentralheizung,
sondern wird nur zusätzlich.

durch'einen Specksteinofen

und einen Hokiherd beheizt.

Die pro Jahr verbrauchten
5 m3 Nadelholz aus Sägerei-

resten mit einem Energie-

Aquivalent von 6000 kWh be
stätigen die Vorausberech-
nungen. Eine Sonnenkollektor-

Anlage von 6 m? dient der
Warmwasser-Aufbereitung.
Das Haus wurde weitgehend

mit lokal erhältlichen Materia-
lien gebaut, passt sich optimal
in die Umgebung ein und be-

weist, dass auch olr,ne grosse

Mehrkosten sehr viel Energie
eingespart werden kann. Für
diese I,eistung wird der Eigen-

tümerfamilie Tambornino
mit der Anerkennung des

Schweizer Solarpreisgerich-
tes 1997 ausgezeichnet.
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TECHNISCHE DATEN

Aussenwände/Dach
20 cm Zel lulosedämlnul'lg,
(k = 0.2 W/m2 K)

F enster
Wärmeschutzverg lasung
(k : 1.1 W/m2 K)

Speicherboden
Holzbalken-Hurdis mit 20 ctn

eisenarmer Betorraufl age

Zusatzheizung
Speckstein-Holzofen

Solarfassade
36 tn2 vertikales, eiseuarmes,

rahrnenloses Securitglas. l0 cm

Luftraum in die normale Fassa-

denkonstruktion integriert

Absorber
23 n2 dunkle (abgeflammte) na-

turbelassene Holzlarnel len;

13 m2 Fenster (mit clurrklen La-
mellenstoren als Fensterkollek-
tor nutzbar)

EnergieAilirtsch aftlichkeit
590 Fr./m3 Gebäudeerstellungs-
kosten (SIA). inkl. Solarsys-
temen (6 m2 Wasser,36 rn2 Luft)

Energiekennzahl
Heizung: 70 li4Jlm2la

Warmwasser: 38MIlm2la
Elektrisch: 66MJhn2la

Solares Luftsystem:
I I 50 Betriebsstunden; 7200
kwh aktive Jahresproduktion,

zuzüglich pass iver Puffereffekt !

Mehrkosten Fr. 5'000.-

KWh-Preis Raumwärme Solar/
Holz: 18 Rp./kWh (Ölheizung

ergäbe denselben kWh-Preis).

Südfassade mit 36 m2 integrierten Luftkollektoren. Reflexarme. rahmenlose
Verglasung direkt an die Holzständerkonstruktion montiert.

o Die niederen Betriebstemperaturen

(30-40"C) bewirkerr, trotz der ein-

fachen Kollektorkorrstruktion, ei-

nen guten Wirkungsgra d (40%).

o Die Holzfassade ist bezi.iglich Über-

temperatur nicht geführdet (rnax. ge-

messene Stillslandstemperatur 75'C).
o Die Fassadenverglasung wirkt als

passiver Wärmepuffer. In der Süd-

fassade sind die grossen Fenster-

flächen (k : Ll W/rn2K) angeord-

net. Die Wärmedärnrnwirkung ist

im Vergleich zur Wand (k: 0.2

WrnzK) immer noch erheblich

schlechter. Der Puffereffekt sorgt

dafür, dass tagsüber bei 0o Au$sen-

temperatur und starker Bewölkung

die diftuse Strahlung (200Wm2)

ausreicht um die Fassade thermisch

zu rreulralisieren. Gegenüber der

Temperatur der unverglasten Teile
der Südfassade ist die Temperatur

<hinter Glas> im Mittel 8 oC wär-
mer was den Wärmeverlust die-
serFassadenteile'halbiert. 

*

Solarer Hypokaustspeicher
Der erwähnte solare Hypokaustspei-

cher zeichnet sich durch folgende
Clrarakteristiken aus :
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r Übliche Holzbalkerr Hurdisdecke

mit 20 crn praktisch armierungs-

freier Betonauflage. Gegen das

Untergeschoss isoliert; Wärme-

abgabe passiv arr clas dartiberlie-
gende Wohngeschoss.

.'Speichervermögen tiir 3-5 Tage

bei Aussenterrpel'atln'en um 0-5 "C.
r Ternperaturbereiclr 20-25'C (Nie-
. drigtemperaturheizung mit star-

ker WohnraLrmkopplung).
o Dunkler, Natursclrief'er äls Bo-

derrbelag inr Wohngesclross sorgt

fi.ir gute Ausnutzung des solaren

Direktgewinns (Tem peraturschich,

tungsvorgänge < 2oC)

Energie und
Wirtschaftlichkeit
Nach der ersterr Heizsaison sind die

Bewohner mit dern System sehr

zufrieden. Durch die offerre Grurtd-

rissgestaltuug und die gute Wänne-

därnrnung ergab sich ein ausgegli-

clrerres Temperaturniveau (20-22"C

Raumtemperatur gemessen).'

Das Haus ist während 7 Wochen

durch gegenüberliegende Berge

grösstenteils beschattet. Dies ent-

spriclrt eher den Bedingungen wie sie

auch im Mittelland herrschen (Nebel-

lagen). Deshalb wurde 60%o des be-

nötigten Brennholzes irr dieser Zeit
verbraucht. 5 rn3 Nadelholz (Sägerei-

resten) ä ca. 300 kg pro Raummeter,
.1500 kg ä 15 MJ :22'500 MJ oder

6250 kwh ergibt eine Energiekenn-

zahl (gemessen) von 108 MJÄn2 ftir
Holz (Heizung und Warmwasser-

nachwärmung).

Sola'res Luftsystem mit 36 m2 Glas-

fläche (23 m2 Holzfassade 13 m2

Fenster) liefert 7200 kWh mit einer

Ventilatorenergie von 270 kwh.

Der, Bauerstellungspreis betrug 590

Fr. pro m: lStR;. Der kWh-Preis für
Raumwänne beträgt l8 Rp. Das Ziel
der Wirtschaftlichkeit konnte im
Vergleich zu einer Ölheizung somit

erreiclrt werden.

Südfassade mit 36 m2 integrierten Luftkollektoren. Reflexarme, rahmenlose
Verglasung direkt an die Holzständerkonstruktion montiert.6 m2 dachinte-

. grierte Warmwasserkollelttoren.

BETEILIGTE PERSONEN

Gabriela und Aluis
Tarnbornino -Mazzetta

Surn ilvitg
7166 TrLrn

Tel. 081/943 2582

Konzept/Planung

Curdirr Maissen

biro d'architectura
T. Maissen SA

7166 TrLrn

Tel. 0811943 1223

Fax 08 11943 1773

Remo Collenbelg
B ij...............rro fti r Energ i etech n i k

Felsetraustrasse 25

7000 Chur
Tel.08l/285 1080

Fax 0811285 1575

Glas AG
Industriestrasse I

7000 Chur
Tel. 0811284 2121

Fax 0811284 7329

Berätung/Messungen

Andreas Güttermanu

Amena AG
Steinberggasse 2

8402 Winterthur
Te|.0521214 1441

Fax0521213 5610

'1

Bauherr

Haustechnik

Glasfassade
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NaTToNALRAT DR. EUCEN DAVID
9OOO ST. GNLLEN

Nationalrat Dr. Eugen

David's Engagement für

eine wegweisende Ener-

giepolitik des 21. Jahr-

hunderts d.ient cler

verstärkten Sonnenener-

gienutzung, womit die

Umwelt und die nicht

erneuerbaren Ressour-

cen geschont und tau-

sende von Arbeitsplät-

zen geschaffen werden.

Seit den 80er Jahren hat

er sich beispielhaft für

die Solarenergie ein-

gesetzt. Für seine aus-

serordentlichen Ver-

dienste zur Umsetzung

der Sonnenenergie in

der Schweiz erhält
Nationalrat'Dr. Eugen

David den Sshw eizer

Solarpreis 1997.

Bereits in den 80er Jahren setzte

sich Nationalrat Dr. Eugen David
ftir die Solarenergie ein und war
auch an verschiedenen Tour de

Sol-Anlässen in der Ostschweiz be-

teiligt. Sein Einsatz im Parlament

geht ebenfalls auf diese Zeitzurück.

Nationalrat David ist Präsident der

Parlamentarischen Arbeitsgruppe

Sorrnenenergie (PAS), welche poli-
tisch sehr breit abgestützt ist, und

Mitglieder praktisch allel ini Parla-

ment vertretenen Parteien ulnfasst.

Herr David ist Mitglied Lrnd Co-

Präsident der Solalinitiative und

hat sich int Parlarnettt wie artch

.hinter den Kulissen urrermüdlich

daflir eingesetzt, dass die Volksent-

Nationalrat
Dr. Eugen David
(cvP/sc)
o Präs. Parlamentari-

sche Arbeitsgruppe
Sonnenenergie, (PAS)

o Co-Präsident
Solarinitiative

scheide 1990 zvr Förderung der er-

neuerbaren Energien und der ra-

tionel len Energienutzung möglichst
rasch und unbürokratisch umge-

selzt werden.

Verschiedene parlamentarische Er-
folge zu Gunsten der Sotrnenener-

gie gelien auf seine Aktivitäten, auf
die grosse PAS-Koalitiott und sei-

nen Einsatz irn Rat zurück.

David's Engagement ftir eine

wegweisende Energiepolitik des

21. Jahrlrurrderts dient der verstärk-

ten Sonnenenergienutzung, womit
die Umwelt und die nicht erneuer-

baren Ressourcen geschont und

tausende von Arbeitsplätzen ge-

schaffen werden.

!
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SornncnNossENsCHAFT ftrcrsrRoM, 6000 Luznnx

.Entstehung der Solar.
genossenschaft
1995 setzterr siclr einige Mitglieder
der zentralschweizerisclren Verei-
nigr"rng für Sorrnenenergie (ZEN-
SOL) das Ziel, eine netzgekoppelie
Pltotovoltaikanlage zu erstellen und

zu betreiben. Sie gri"indeten die Solar-

gerrossenschaft Rigistrom. welche irn

Sornrner 1997 55 IV.litglieder zählt.

Anlagestanddrt 
;

Urn möglichst viele Mitglieder flir die

Genossenscl'taft zu gewiirnen, wrirde
schon vor der Gründuug ein Anlage-

standoft gesucht. Es war ein Glticks-

fall, den .Hotelbesitzer B. Käppeli

kennenzulenrerr. Er wurcle Gertossett-

schafter uncl Sponsor'. Sein auf 1780

m ü. Meer gelegenes Rigi Kuhn-

Hotel ist ein optirnalel Standort:

o Die Gebäudefront ist ziemlich
genau nach süden ausgerichtet
(Abweichung um 20o naoh Osteil'

o Die Horizontfreiheit und Höhen.
lage über der Nebelgrenze garan-

tieren eine grosse jährliche Son-

neneinstrahlung.
o Den vielen Besucherlnnen der Rigi

kann die technischel Tauglichkeit
von Photovoltaikanlagen demon-

skiert werden.

Baubewilligung
Die Rigi ist im Bundesinventar der

Landschaften von nationaler Bedeu-

tung aufgeführt (BLN). Es musste

tnit Opposition gegen eine Photovol-

taikanlage gerechnet werden. Das

Rigi Kulm - Hotel steht ausserhalb

der gültigen Bauzone, weshalb für
eine B'aubewilligung die Zustim-
mung des kantonalen - Raumpla-

nungsamtes erforderlich war. Vor
Einreichung des Baubewilligungsge-

suclres .wurde deshalb rnit den

Schutzverbänden, Crundstücknach-

bam und dem Raumplanungsamt im

Rahmen einer Besichtigung die op-

timäle von T untersuchten Petail- 
,

varianten erläutert: Solardachziegql

adf dern Hoteldaclr. Dank dieser äs-

thetisch ansprechenden Lösung und

der offenen Informationspolitik wur-
de später gegen das Baubewilligungs-

gesüch keine Einsprache erhoben.

Solardachziegel
' Photovoltaikanlage lligi Kulm; An- Solardachziegel sind Panel, welche
sicht aus der Flugperspektive,: Hotel- an Stelle von Tohziegeln ebenfalls
dach mit 13,6 hWp Photovoltaikanla-

i,
ll

li,

Die Solargenossenschaft <Rigi-

strom> hät eine Photovoltaik-

anlage mit einer Leistung von

13,6 kW an einem sehr be-

kannten touristischen Standort.'

realisiert. Besbndere Aufmerk-

samkeit'hat sie der Informa-

tion für die zahlreichen,Besu-

cher geschenkt: Ausserhalb

des Hotels zieht eine Informa-

tionstafel die Aufmerksamkeit

der Passanten mit eincr ersten

Informations-Übersicht an. Im

Inneren des Hotels werden den

interessierten Gästen weitere

Informationen über technische

und wirtschaftliche Äspekte

sowie Energiebilanzen .vermit-

t6lt. Die Genossenschaft plant

einq weitere Installation auf

dem Pilatus, ein vom Touris-

mus ebenfalls' sehr llequen-

tierter Standort. Diese Instal-

lationen sihd sehr wertvoll für

die Information eines breiten

Publikums. Für diese Leistung

wird . die Solargenossenschaft

Rigistrom mit der Aneiken-

nung des Schweizer Solarpreis-

gerichtes 1997 ausgezeichnet.

16

ge aus 378 Solardaclrziegeln schuppenftirmig direkt auf die Dach.
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Informationsterminal im Ho-
telentree mit integriertem
Touch-Screen-Monitor

lattung verlegt werden. Sie

übernehrneri Strom produk-
tion und Dichtfunktiorr. Die
auf der Rigi eingesetzten
Solardachziegel besitzen
einen Kunststoffrahrnen
und sind je etwa so gross

wie vier übliche Tonziegel.
Auf dem Hoteldach wur-
den nach Entfernung der
vorhandenen Dachbedek-
kung 378 Solardachziegel

in zwei Feldern von zlr-
sammeu 138 m2 angeord-
net. Deren totale Nennleis-
turrg beträgt 13.6 kWp.

Die Dachrreigung von 30' ist im Wirr-

ter für das Wegn:tschelr des Sclrnees zu

wenig steil. Infolge der ausgesproche-

nen Kuhnlage weht der Wind.iedoch
den Neuschnee erfahrungsgemäss in-
nert wenigen Tagen weg. lrn Rahnrerr

eines Messprojektes wird dieser El-
fekt quantitativ untersucht werden.

Informatiort der
Besucher/innen
Zwei Zusatzinstal lationen gewähr-

leisten eine grosse Demonstra-

tionswirkung fiir die Besucherln-

llen:
o Auf dern Hotelvorplatz (rnit

Blick auf das Solardach) weist
eine Infostehle aus Alunrirrium

.auf die PV-Anlage und das In-
formationstenninal - im Hotelen-
tree hin.

o lnformationsterminal: ln 'die ele-

gante Stahlkonstruktiorr rnit be-

drucktenr Glas ist ein Touch-
Screen-Monitor integriert. So

kann nran sich auf Dcutsch oder
Englisch liber Messwerte, Kenn-
werte, tecltnisclre Details. Solar-
genossenschaft etc. informieren.
Ver'glichen rnit herkömmlichen
Anzeigetafeln werden die lnte-
ressieften zum aktiveu <Tasten-

drücken> eimuntert uncl erfahren

so spielerisclr die wichtigsten In-
folurationen.

Erstellungskosten
Die Erstelh.ngikosten der PV-An-
lage betrugeu rund Fr. 180'000.-

ohne die Kosten für die Hardware

des Messprojektes. Das Bundesarnt
für Energiewirtschaft IBEW) Lrnd

die Kantone Luzern Lrnd Schwyz
untersttitzten das Pro.iekt fi rranziell.

TECHNISCHE DATEN

Gesamtaniage

Nennleistung:
Fläilre:
Höhe:

Ausrichtung: '

Neigung:
Jährl. Ertrag
Netzverbund:

Fabrikat:
Tvp:

13.6 kWdDC)

138 m2

1780 müM
-20o (os0
300

OMRON
NT62OC

ca. 15'000

kwh

Solardachziegel

Fabrikat: NEWTEC
Typ: SDZ 36-10
Solarzellen: Siemens

Nennleistung: 36 Wp
Anzahl: 378

Wechselrichter

Fabrikat: SOLCON
Typ: 3400 HE
Anzahl: 4

Spannung: 70-140 VDC
Maximale
Eingangsleistung: 3600 W

Touch-Screen-Monitor

Abrufb ar e Informat ionen :
o Momentan er I max. Ertrag
o Momentan el max. Leistung
o Tages-Leistungsgang
o Vortages-Leistungsgang
o Anlageprinzip
o Genossenschaft
. Sponsoren
o Beteiligte Firmen

$
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RIGI KULM.HOTEL
INFORMATIONSTERMINAL

Rahmenkonstrukton aus
Stahl Rechteckprolilen

Von der Glaswand abgesetzt
(Reinigung)

Hintere Glasscheibe
verschraubt

Vordere Glasscheibe
mit Rahmen verklebt

Touchscreen Monitor in

Blechgehäuse, Leicht
schwenkbar

Exponat Solazelle
hinter Glas

Computer Speiseeinheit

AEnoPoRT MrLrrArRE, 1950 Srox/VS

Dans cet ouvrage, forme et fonc-
tion du bätiment sont exploit6es de
fagon optimale pour I'utilisation de
Ienergie solaire. Installös sur la toi-
ture et la fagade Sutl, les modules
photovoltaique rcmplilcent' une
couche normale de protection con-
tre les intemp6ries, ce qui permet
une int6gration naturclle des g6n6-

rateurs dans le concept architec-
tural. La r6verb6rafion sur le plan
d'eau situ6 tlevant le bätiment ac-

croit encore le rendement tlcs col-
lecteurs de fagade. Dans ce cas, le

concept architectural tloit surtout
r6pondre ä des imp6ratifs techni-
ques, et l'dnergie solaire s'y intögre
parfaitement. La prnduction tl'6ner-
gie 6lectrique et les besoins en 6ner-
gie pour le refroitlissement de la
tour de contröle s'6quilibrent, car
Ies jours ensoleill6s - oü phs tl'6ner-
gie est produite - l'6nergie n6cessai-

re au refroidissement tle la tour de

contröle sera elle aussi plus irnpor-
tante. Selon les premieru rösultals,
la tour est autonome sur lc plan
6nerg6tique loru tle journ6es enso-

leill6es. La sur{ace des cellules mo-
nocristallines sur le toit se monte ä

20 kWp, celle des cellules solaires

intögr6es ä la fagatle ä 9 kWp, pour
une production annuelle d'euvit'on
50'000 kWh. Pour leur ouvrage se

voient ainsi d6cerner Ie Prix Solaire
Suisse 1997 pour le bätimcnt le
mieux int6gr6 l'6quipe de planif-
icateurs Clautline Lorenz et FIo-
rian Mussoo ainsi que les maitres
d'oeuvres que sont I'Oflice tles

constructions f6tl6rales et I'Office
fed6ral des a6rod romes militairrs.

CONCEIT DE L' UTILISATION
DE L'ENERGIB SOLAIRE
La rdpartition du programure des lo-

caux est trös spöcifique par rapport

aux fonctious et ä I'orieutation des

quatre points cardinaux: les bureaux

sont olientds avec visibilitö sur la pis-

te, plein nord. Les espaces plus spö-

cifiques comrre la vigie et I'lLS/info-
staft sont complötement vitr'ös, ögale-

rrent eu toiture. et ndcessitent eu

coltsdqrtettce urre c I irrratisation.

La fonne architecturale de la con-

struction offre des surfaces en toi-
ture et en fagade, exposdes plein

sud. Les cellules photovoltaTques
jouent le röle du reveternent con-

ventionnel en toiture et en fagade,

et sont par consdquent intögröes

d'une rnaniöre cohörente dans le
concept architectural du bätiment.

La röflexion du soleil sur le plan

d'eau est sensde augmenter le ren-

dement des cellules de fagade. Pro-

Tour de Contröle, faqadc sud * est: puissance install6e: 32,17 kW; devant
bassin de r6cuperation des eaux pluvials, Photo: Robert Hofer, Sion

BETEILIGTE PERSONEN

Bauherrin/Gesamtplanung

Solargenossenschaft Rigistrom
Postfach 4207

6002 Luzern
Tel.041/780 8653

Fax0411780 0736

S o I a rd a c hzie gel/Au s füh-
rungsverantwortung

NEWTEC, Plaston AG
Büntelistrasse 15

9443 Widnau
Te|.0711727 8722

Fax0711122 5585

Wechselrichter

Flardmeier Electronics AG
Weststrasse I l5
8408 Winterthur
Tel.0521222 0526
Fax 0521222 8848

Elektroinstallationen

Soltartech Schaeren

Bruchstrasse 1

6003 Luzern
Te|.0411242 1414

energieprojekte kottmann
Adrian Kottmann
Energie-lng. NDS-HTL
Reussteg 10

6003 Luzern

Te|.0411240 9440

Informationsterminal

NOSE AG
Balgriststrasse 102

8034 Zürich
Tel.011382 2820
Fax 011382 2821
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DOr\tlEES TECHNIQUES

Toiture
Type de cellules: monoc,rist.
Dim. des modules: 14901970mm
Pußsanced'mmod.: 149.35W
Nombre de mod.: 150

Surfoce: 217,5 m2

Fagade:
Type de cellules: monocrist.
Dim. des modules: 1355/970 mm
Puissance d'lmntod.; . 135J7W
Nombre de mod.: 72

Surface: 94,3 m2

Production annuelle:
50'000 kwh

Chiffres cl6 6nerg6tiques:
Eau chdude: 15 Ml/mzla
Clrauffage: 375 MJln2la
Electrique: (-)88 MJ/m2la
(Consommation el : 372 MJ lmz I a

Production el: 460 MJlmzla)

ScuweIZPR SOLARPREIS 1997 - KATPCONIE F: BESTINTEGRIERTE ANLAGE

duction d'dnergie solaire et besoins

pour te refroidissement de la vigie
sont directement proportionnels.

Cette- tentative d'intögration de

l'dnergie solaire dans le concept ar-

chitectural d'une rdalisation nous

semble en parfaite adöquation ä

I'expression architecturale recher-

chde pour cette construction ä

caractöre technique et permet un

dquilibre certain entre besoins et

foumiture önergötique: Selon les

premiers rösultats, par jour de plein

soleil, la tour tourne en ilot.

Principe de fonctionnement:
Etant donn6 que la tour proprement

dite äst situöe ä I'est par rapport au

champ de panneaux de toiture, il a
ötö dös lors nöcessaire de prdvoir

un couplage en diagonal des strings

de fagon ä minimiser I'effet d'om-
bre de la construction pröcitde.

Les panneaux sont posds sur une

structure composöe de profils en

acier inoxydable et fix6s avec ded

ölöments plastics, ces derniers ötant

ä möme de regevoir un cache joint en

aluminium öloxd naturel bross6.

De maniöre ä rdaliser une intögration

optimale des panneaux, ces demiers

ont ötd congus sans cadre mdtallique,

dans des dimensions .spdciales et

avec une rdsistance mdcanique de

I 30kg/m et 20kg ponctuel.

Le courant DC du champ de toiure

est traitö avec un onduleur de 20 I

kWp et 6 ohduleurs d'une puissanl

ce de 300 Wp.

La fagade ä öt6 traitde mdcanique-

ment de la m6me maniöre que le

champs de toiture. Le courant DC du

champs de fagade est taitd avec 36

onduleurs d'une puissance de 300 $p.
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PARTICIPANTS

Maitre de logvrage

Confdddration Suisse / DMF
reprdsentö par:

OCF

Arrondissement I

Boulevard de Grancy 37

1 006 Lausanne

Tö1.0211614 70s8

Fax 02 l1614 7016

Architecte

Ate l ier d'architecture

Claudine LorenzlFlorian Musso

Rue du Chapitre 3

1950 Sioq

Tö1.0271323 8380

Fax0271322 8892

Bureaux d'6tudes

Bureau d'ötudes ölectriques/

Direction des travaux photovolt.

Cyrille Pralong

Av. de Pratifori 7

1950 Sion

Tö1. 0271322 7678

Fax02'71322 5952

Elektrowatt AG

Bellerivestr. 36

8008 Zürich l

Tö1.011385 22tl
Fax 01/385 2555

Installation

Fabrirnex AG ,

Industriestr. 4B Volketswil

8603 Schwerzenbach

Tö1. 0l/908 r320
Fax 01/908 1300

D6tail des sorties de vcntilation des panneaux photovoltaiques

KONZEFT DER SOLAR-
ENERGIENUTZUNG
Die,Anordnung der Baukörper ent-

spricht ihrer Funktiorr und der Aus-

richtung der Hauptelemente des

Bauprogramms: Biilros und vorge-
lagerte'Terrasse sind parrallel zur
Piste nach Norden angeordnet.

Kanzel Lrnd Pisteubüro sind furnk-

tionsbedingt ohrre arrsseuliegeuderr

, sorrnenschutz grossfläch ig velglasl
und benötigen eine Klimatisierung.
Die architektonische Fonn bietet

durch die Oeffiruug zur irn Norclerr

gelegerren Piste grosse, voll naclt

Süden ausgerichtete Flächen in
Dach und Fassade.

Die Photovoltaikmodule ersetzen

aufdem Dach und an der Südfassa-

de eiue konventionelle Wetterhaut

und sind so in das architektonische
Konzept integriert. Die SpiegelLrng

der dern Gebäude volgelagerten

Wasserfläche erhöht clie ALrsbeute

der Fassadenkollektoren. Die Inte-
gration der Sonuenener-9ie ins Ar-
chitekturkonzept entspr:iclrt perfekt
denr gesuchten architelitonischen

Ausdruck eines vorwiegeud voll
technischen Anforcleruugön ge-

präglen Baus.

Die.Produktion vor.r Solarstrom und

der Energiebedarf zur Kiihlung der

Kanzel sind proportional und ste-

hen im Gleichgewicht (bei starker

Sonireneinstrahlung ist auch der

Bedarf an Kühlenergie grösser):

Erste Ergebnisse zeigen, dass an

einern Sorrnentag der Turrn ener-

gieaütark betrieben werdeu kann.
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METTRFAMILIENHAUS BNUCGHOF
8767 NTEDERURNEN

Energieeinsparungen Gebäude-
sanierung und Systeme zuir 

,

Nutzung der Sonnenenergie
Das l2-Fantilienhaus Brugghof ll
in Niederurrren der Stiftung Wohn-
kolonie Eternit wurclc l97l gebaut.

Der bauliche Zustand von Fassade

rund Fenster, sowie die ungenügen-

de Wärrnedärnmung der Gebäude-

hülle rnaclrteu eiue umfassende

Sanierung nötig. Das Sanierings-
konzept urnfasste folgerrde Mass-

rralrmen:

:o Erhaltung der BausuLrstanz
o Anpassung an vet'ättdet'te Wohn-

bedürfirisse
o Wärmeteclrrr ische Vcrbesserung

cler Gebäudehü I le Sonrren-

energie-Nutzung

Die Firma Metron Arclritekturbüro
AG, hat das Wohnhaus Brugghof
I I inr Rahmeu des Folscltungspro-
jektes <BaLrliche und arcltitektoni-
sche lntegratiott vort lrilnsparenter

: Wärrnedärr1nluug (TWD) an beste-

Irenden Gebäuclen> trlrtersucht und

als geeignet befunclen. Wie viele
andere Gebäude.aus der Hochkon-'
junktur erfi.illt das Wohnhaus

Brugghof in clen meisten Punkten

dem Anfordelungsplofil ftir eirreri

sinrrvollett E,insatz von trallsparen-

ter Wärrneclärnrnung:

o eine freie, mögliclrst unverbauba-

re Lage mit viel Sonne irn Winter

o ein möglichst kompakter Baukör-
per - rnöglichst zusammenhängen-

de grössere geschlossene Fassa-

denflächen'
o Exposition der Fassaden Süd,

Südost oder Südwest
o eine gleichmässige Fassadenraste-

rung und ein Mauerwerk mit guten

Speighereigenschaften (hohe Rph-

dichte und gute Wärmeleitftih i gkeit).

Das Gesuch der Etemit AG, das Pro-

jekt als Pilot- und Demonstrations-

anlage (PtD Projekt) zu unterstützen

wurde vom BEW gutgeheissen. Das

energetische Sanierungsprojekt er-

füllt die entsprechenden Anforderun-

gen. Es umfasst für die Energie-

versorgung (TWD und Photovoltaik)

feuartige Techniken, welche einen

hohen Multiplikationseflekt apfivei-

serr. Das Energiekonzept ist auf an-

dere Sanierungsprojekte übertragbar.

Wärmetechnische
Sa4ierungsmassnahmen
an der Gebäudehülle
Mit den naclrfolgend aufgeführten
Massnahmen zur wärmetechnischen

Sanierung der Gebäudehülle kann

der Heizenergiebedarf, gemäss Si-

mulationsrechnung, um ca. 45 %
reduziert werden:

r Verdoppelung der Därnmstärke im

Böreich der hinterlüfteten Fassaden
o Wärmedämmung an der Kel-

lerdecke

Beim Mehrfamilienhaus der Stif-
fung Wohnkolonie Eternit wurde

eine beispielhafte Gebäutlesanie-

rung unter Anwendung verschie-

dener Systeme zur Nutzung der

Sonnenenergie durchgeführt. Die

moderne wärmetechnische Sanie

rung mit der transparenten Wär-'

medämmung ffWO) bewirkte ei-

ne Verdoppelung tler Dammstär-

ke'im Bereich der hinterlüfteten
Fassaden. An tler Südwestfassade

ist eine Fläche von 69 m2 mit vor-
gefertigten TWD-Elementen be-

legt, einem Gemeinschaftsprodukt

der Firmen Ernst Schwcizer

und Eternit AG. Die Aussenwand

dient als Speicher untl gibt die

Wärme zeitverzögeft an den In-
nenraurn ab. Dank TWD-Einsatz

könnän runtl 20'X,. tles Heizener-

giebedarfs eingespart werden. Der

TWD-Energiegen'inn bcträgt ca.

210 lÄJlm?a und vefmeidet zwätz"

liche Energieverluste von rund 90

MJlm2la liir eine konventionell

gedämmte Wand. Auf dem Dach

ist eine 1,08 kWp Photovoltaik-

Anlage mit monokristallinen So-

larzellen eingebaut. Innovativ ist

die Integration der Etenrit-Photo-

voltaik in der Dachhaut. Die Stifl
tung Wohnkolonie Eternit erhält

für diese moderne Bausanierung

die Anerkennung tles Schweizer

Solarpreisgerichtes 1997.

l
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Ansicht Fassaden Südost uns Stidwest mit transparenter Wärmedämmung
Typ SolFas, links im unbeschatteten Zustandl rechts mit Lamellenstoren als
Überhitzungsschutz Photos: Marlius Haab

o Neuer wärmegedämmter Estriclr-
boden

o Balkone.rnit durchlaufenden Be-
tondecken abgebrochen und er-
setzt durch grössere, thermisclr
getrennte Balkone

Transparente Wärmedäm-
mung (TWD) als Wandheiz-
element
An der Stidwestfassade ist eirre

Fläche von 69 rn2 rnit vorgefer-
tigten TWD Elementen Typ SolFas

belegt, einem Gerneinschaftspro-
dukt der Firmerr Ernst Schweizer

AG und Eternit Ap. Die trans-
parente Wärrnedärnmurtg enn6g-
licltt den Gewinn voll Sonnen-

Energie über die Aussenwand. Die
.Sonnenstrahlen durchdrirtgen die

Glasabdeckung und die trans-
parente Dänmsclricht uncl werden

auf dem dahinterliegerrden Absor-
ber irr Wänne umgewandelt. Die

bestehende tnassive Aussenwand
,dient als Speicher uncl gibt die

Wärme zeitverzögert an den Innen-

raum ab. Als sonrmerlicher Über-
hitzungschutz dienen vol'gesetzte,

elektrisch betriebene Lamellensto-

ren mit Sonnen'- Lrnd Windwäclrter.

Gemäss Simulatiousrechnung des

Energieingeirieurs kann cler Heiz-
energiebedarf rlit dem TWD Ein-
satz an der Südwestfassade noch-
l.rrals urn ca.'20 o/o recluziert wer-
den.

Photovoltaikanlage Solar- -

Dach-Modul
Dern Einbau der Photovoltaikan-
lage rnit monokristailinen Solarzel-
len Typ Siemens; einer Leistring
von 1.08 kWp und einenr vöraus-
sichtlichen Strornertrag von ca.

870 kWlr/a, sind folgencle Zielset-
zungen zugrurrde gelegt:

23

BETEILIGTE FIRMEN:

Bauherrschaft:
Stiftung Wolrnkolonie Eterrrit
8867 Niederurnen

Architektur und Energie:
Metron Architekturbüro AG
Stahlrain 2

5200 Brugg
Tel.0561{60 9ttt
Fax 056/460 9l 00

und

Lüsch und Züsli
Architektur und Energie
Cysatstrasse 3
6000 Luzern 5

Tel.04ll4l0l054
Fax 041/4i0 1054

Transpafente Wärmedäm-
mung SolFaso Fassadenver-
kleidung und Bedachung o

Eternit AG
8867 Niederurnen
Tel.055/617 llll
Fax 055/61 I izlt
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AnSicht Photovoltaikanlagö Typ Solardach-Modul, integriert mit Dach-

schiefer XL Bassa 72i40 <Eternib. Photo: Markus Haab

o eine möglichst harmonische Dach-

integration. :

o das gewinrren volt I lteuen Er-

kenntnissen tiber die 'Teinpera-

turentwicklung des PV Moduls in

Abhängigkeit der Dachentlüf-
tung.

Architekturkonzept
Das Ziel war die Intglration von

TWD als neues Architekturele-

'rnent, ohne Veränderung der beste-

henden. Gruudstruktur. Durclr eine

simple Urnkeltrung des bestehen-

den Farbkpnzeptes ertstand ein
dynamisclrer Dialog zwischen Alt
und Neu;- die selbständige Ausge-

staltung der TWD-Elenrente er-

möglichte ein gleichberechtigtes

Nebeneinander der rrnterschiedli-
chen Fassadenkorrstruktion"n.

Alp untypisches, aber sinnvolles
Detail erwies sich die Anordnung
der. Storenkasten ini, Fensterbank-

bereiclr, so dass eine Beschattung

der TWD-Elernente irn Brüstungs-

bereich als sorr'merlicher Überhit-
zungsschutT rnöglich 'ist, ohne da-

bei gleichzeitig Wohnungslettster

zu verdunkeln. Die horizontalver-
laufenderr TWD Storenhasten sind

au deu attdereu Fassadett als Plat-

tenstreifetr weitergefi.ihrt. Eine. älrn.

liche Sprache. wie clie TWD-Ele-
rnente spreclreu clie tteuen semi-

transparent vergiasteu Lind ther-

misch getrennten'Ball<one alls ver-
zinkten Stahlprofilen. die durch ih-

re Vergrösserurtg eirte erhebliclre

Wolrrrkornfortsteigertntg ermög-

lichten.

Die Photovoltaikanlage ist sehr zu-

rückhaltend in die Dachhaut einge-

buuden. Die Übergärrge von den

Solarzellenflächen auf das Beda-

chungsnratörial sind fl ächenbündig

und. die Farben aufeinander abge-

stimmt.

TECHNISCHE ANGABEN

Energiebezugsfldche: 966 m2 .

Beheiztes Vol. netto: 2010 m3

Geibdudehüllenfldche ; 907 m2

Südwestfussode WD: 69 m2

Wärmedämmwerte der
Gebäudehülle
Kellerdecke;

WD 80 mm, k-Wert 0.43
/

Hinterlffiete Fassaden:

WD 120 mm, k'Wert 0.28

Estrichboden:
WD 120 mm, k-Wert 0.29

Fenster Kunslstoff:
Glas k-Wert 1.30

Transpalente Wärme-
dämmung Typ.SolFas
max. Elementgrösse:

2.37x1.15 m

Konstruklionsstärbe;
173 mm

WD Kapittarstruktur;
d:142 rnm '

G e s am I en er gi e dur chl as s :

o.'to +sz
lA är me I e i tfrih i gke i t :

0.I W/rnK (!5%)
Absorbertemperatur:

bis 104'C

Il an d t e mp e r atur innen :

23-28"C

Energiekennzahlen
Heizung:
alt: 365 MJlm2la

neu: 133 Mllmzra

Tot al En er gi e kennzahl W ärme

alt: 580 M[lm2la'

EUROpAISCHER SoLARPREIS I 997

NOInINIERTE PROJEKTE DER SCHWNTZ

rÜn DEN EunOPAISCHEN SOTTRPREIS 1997

KlrncoRrn A
o Einwohrrergemeinde, 3982 Bitsch/VS

Knreconrn C
o UBS,6928 Manno-suglio

KnrncoRrn D
o Nationalrat Dr. Eugen David, 9000 St. Gallen

l

Klrcconrn E
o Aelodrörne, 1950 Sion/VS

SoTIRPREISGERICHT 1997

o Prof. Dr. Hans Urs Wanner, Präsident, 8700 Küsnacht
o Gallus Cadonau, Projektleiter Solar 91, 8006 Ztrrich
o Prof. Pierre Fornallaz, 4054 Basel
o Annusclra Cassler-Schrnidt. dipl, Arch. ETH, 8093 Zürich
o Jean-Bernard Gay, Plrysiker. ETH, l0l 5 Lausattne
o Beat Gerber. Geschaftsfi.ihrer SSES, 3000 Bern
r Raimund Häclrler, Präs. Btiudrrer Vereinigung fi.ir Sonttertenergie; 7000 Chur
o Bruno Huber, Arclr. SlA, 6900 l-ugano
o Dr. Lucien Keller, Präs. SSES, I175 Lavigny
o Prof. Heinz Leuthe, lngenieurschule,250l Biel
o Rudolf Locher, Dir. SZFF, 8953 Dietikon
o Lukas Nissille, Ing. HTL.30l8 Bern
o Jtirg Ragettli, Architekt/ETH, Bündner Heirnatschutz, 7000 Chur
o Pierre Renaud, dipl. Ing./E2000,2314 La Sagne
oProf.Jean-LouisScaftezzitri,ETH'l0l5Lausanne
o Arthur Wellinger, Dr. sc: nat., 8356 Ettenhausen
o Hans Wirz, dipl. Ing. ETH, 8093 Zi.irich
o Mark Zirnmermanu, Arch. SIA, EMPA, 8600 Dübendorf

t
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AUGMENTATION DE L'EMPLoI GRÄCE AUX TAXES D'INCITATIONS WrE ScHAFFEN wtn 60'000-84'000 AneerrsptÄtzp.?

Nationalrat Marc F. Suter,
(FdPiBE), Co-Präsident Solar 9l

Am 4. Juni 1997 stirnmte der Na-
tionalrat dern Antrag Suter/David
zur Einführung von Lenkungsabga-

berr zu. Damit sollen erneuerbare.

Energien eirre Marktchance erhal-

ten und die Errergieeffizienz soll
sich lohnen, anclr fi.ir energieinten-

sive Betriebe. 60'000 bis 84'000 nach-

haltige Arbeitsplätze können so ge-

schaffen werden. Wie? Gestatten

Sie zwei wichtige Vorbemerkun-
gen zur Marktwirtschaft und zu

den heutigen Quersubventionen :

1. GRTINDSATZLICTIES ZUR
MARKTWIRTSCHAFT
Formalrechtlich kaun der Siaat

auf zwei Arten <eingreifen>, in-
dem er aktiv <Vorschriften er-
kisst>, oder in wichtigeri Rechts-

gebieten <unterlcisstl er dss

Verhalten <normativ zu bestim-

men t. Y on'diesen Rechtsgrund-

sätzen ist auch irn Wirtschafts-
bereich auszugehen.

Die Wiftsclraftsfreiheit und Aus-

übung des Eigenturns darf nicht
ohne Rücksicht aLrf Mitmen-
schen und nachkommende Ge-

nerationen erfolgen. Wir teilen
die Auffassung des Burrdesge-

richtes, wonach <niclrt jedes

öffentliche Interesse einen Ein-
griff in die Handels- und Ge-

werbefreiheit zu rechtfertigen>

vermag. Als grundsätzlich zu-

lässig gelterr wirlschaftspol izei-
I iche sowie sozialpol itische Mass-

nahmen (letzteres seit BGE,97 I
506). Unzulässig sind dagegen

sog. wirtschaftspolitis che Mass-

nahnten, d.lt. Massrtahmen, <tnit
derren in den freien lVellhewerb

eingegrffin wird, unt einzelne

Gewerbegenossen oder Unter-
nehmensfornlen zu bevorteilen
und das Wirtschaftsleben nach

einem festen Plan zu lenken>
(BGE 1 1 I Ia 186; ähnlich z.B.

BGE 118 Ia 176 117 la 445).

Gewerhegenossen sind grund-
sritzlich gleich zu behandeln
(BGE 112 la 34; siehe auch

BGE 1 16 la 348).lnsoweit ge-

währleistet das geltende Verfas-
sungsrecht im Grundsatz - einen

freien Wettbewerb, der nicht

durch staatliche Massnahmen

verfrilscht wird (BGE ll8 Ia

176;11 1 Ia 186).

a) Einseitige Staatseingriffe
Umso weniger verständlich
sind Bundesgesetzesbestim-

mungen, welche ausschliess-

lich mit wirtschaftspoliti-
schen Massnahmen <in den

freien Wettbewerb eingrei-

fen>. F;J'r einzelne Energie-
produzenten übernimmt der
Slaal grösstenteils die Haf-
tung fljr andere nicht. Einige
grössere Anlageninhaber wer-

den durch den Staat mit der

KKW-Haft ungsbeschränkun g,

staatl icher Haftungsübernah-

rne, Kürzung des Schaden.

sersatzes usw. unverhältnis-
mässig privilegiert. Hier han-

delte der Staat durch Erlass

von'Vorschriften aktiv. Pas-

siv verhielt sich der Staat

bisher. wenn es galt. die vor
allern durch fossile Energie-
trc)ger erzeugten Abgase und

Emissionen, welche die ent-

sprechenden Gebäude- und
Umweltschciden vertrsachen,

normativ auf die Verursa-

cher abzuwälzen.

b) Verursacherprinzip
Solange solche staatlich sub-

vention ierte und privilegierte

Wettbewerbsverzerrun gen auf-

recht erhalten werden, kann

eine freie Marktwirtsclraft
irn Energiebereich niemals

funktionieren. Die Regelung

der Haft ungsbeschränkung er-

achten wir als unvereinbar

mit dem Art. 4 BV und ei-
nem freien Wettbewerb, weil
sie ausschl iesslich wirtschafi-

spolitisch motiviert ist. Die
Einfi.ihrung des Verur.sacher-
prinzips und Abschaffung
von Privilegieu verlangt z.B.

auch Schrnidheiny.'

c <Bereits 1972 einigten sich
die Mitglieder der Organisa-
tion .fär u,irtscha,ftliche Zu-
santntenarbeit und Entwick-
lung (OECD) auf'das Verur-
sacherprinzip. Es besagt,

dass der Umwelhter,schmut-
zer die vollen Kosten aller
Schaden zu tregen habe, die

er durch die Produktion von

Gätern und Dienstleistungen
verursacht. Diese Regel ist
sou,ohl in den Industrie- als

auch in den Entu,icklungs-
lcindern u,eithin emerkannt.

Gentdss der OECD-Politik
wird.jeder Mechanismus zur
Internalisierung votl Kosten

als Beitrag zum Verursa:
cherprinzip ang4esehen. Da-
hcr,slcht der Grossteil der
vorhandenen Untweltrichtli-
nien ,in Einklang mit diesent

Prinzip. Es u,ird.icdoch nicht
konsequent durchgesetzt;
vieles . ble ibt dem Zufall
überlassen> (sielre Stephan

Schrnidheiny, Kurswechsel,
Globale unternelrmerische Per-

spektiven für Entwicklung
und.Umwelt, Mijnchen 1992,

s.48)

e <Im wesentlichen .fördern
Energiepreise, die nicht den

gesamten volksu,ir tschaftli-
chen Kosten entsprechen,

den verschwenderischen l/er-
brauch. Sie verzögern den

Fortschritt in Richtung Ener-

Eiiesparmassnahnten und be-

hindern eine bessere Kont-
bination der Energiequellen.

Ein Vergleich zwi,schen der
e h e m al igen S owj e tun ion, den

Vereinigten Staaten und Ja-
pan zeigt, dass die Konsu-

ttrenten bei niedrigcn Ener-
giepreisen v,eniger auf die

En ergie e.ffizienz der Produk-
te achten. Darum ist es an

der Zeit, dafär nr sorgen,

dass die Energiepreise nicht
nur die vollen u,irtschaftli-
chen Kosten enthalten, son-

dern auch die (Jmu,eltkosten.

Dies bedeutet mehr als die
Ein/ührung neuer Steuern.

Die Refornt sollte die Last
der vorhandenen Steuern
gle ichnt dss iger verte il en, Sub -

ventionen abbauen und die
Preise für Güter und Dienst-
leistungen so geslalten, dass

die Kosten des Verbrauchs

an Untweltressourcen inter-
nalisiert werden. Wie hoch

die externen (Jmweltkosten

des Energieverbrauchs wirk-
lich sind, lcisst sich bisher
kaum abschcitzen. Dies ist
j edoch keine Entschuldigung
dafür, nichls zu unterneh-
men. Die Zielrichtung des

Wandels ist wichtiger als
dessen Unfang. Man kann

für eine zu Beginn geringe
Abgabe auf den Kohlenstoff
gehah ptadieren als eine Art
Versicherungsprr)mie r (sie-

lre Schmidheiny, a.a.O. S.

10171). Wir müssen endlich
die rechtlichen' Konsequen-

zen ziehen und handeln.

2. QUERSUBVENTIONEN
VERFALSCHEN DEN
MARKT UND DEN
FREIEN WETTBEWERB
Die rnarktwi rtschaft lichen Grund-

' sätze, welche auf die höchst-

richterliche Rechtsprechung ba-

sieren, gilt es konsequent umzu-
setzen. Dazuz.wei Beispiele aus

der Praxis:

a) Die Quersubventionen
im fossilen Bereich

o lrn Gegensatz zu den fos-

silen Energieträgern verur-
saclrt die Nutzung der Son-

nenenergie zur Wärme- und

Elektrizitätserzeugung weder

Schadstoffe noch Em issionen.

o Der Zerfall der jahrlrundert-

alten Fassaden, Fresken und

Statuen des St. Galler Klo-
sters ist hauptsächlich eine

Folge der fossilen Energie-

verbrennung im Verkehrs-
und Wohnbereich. Die not-
wendige Sanierung der Ka-

thedrale, welche zum Unes-

co-Weltkulturgut gehört, wird
voraussichtlich 20 - 30 Mio.
Franken betragen (siehe

<Autoverkehr zerstört St.

Gallens Kathedrale>>, Tages-

WrE ScHAFFEN wrR 60'000-84'000
ANSEITSPL ÄTZN?

(Von Nationalrat Marc F. Suter, Co-Präsident und Gallus Cadonau, Projektleiter Solar 9l)
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Tabelle I

Die Barockfassade br(ickelt: Uber 10'000 Autos fahren
täglich an der St. Galler Kathedarale vorbei.

Detailansicht des zerstörten Kulturgutes an der Kathe-
drale St. Gallen (Abb. 1 und 2)

Arrzeiger von 22.10.1992).

Wenn St. Gallens Steuerzah-
ler die Aufwendungen für
die Restau.ration der Kathe-

drale bezahlen, subventie-
nieren sie indirekt vor allem
die fossilen Energietrciger
(Abbt +2).

mit ll - 16 Mrd. Franken
pro Jahr beziffert (siehe Die
vergessenen Milliarden, Ex-
terne Kosten im Energie-

und Verkehrsbereich, Haupt-

verlag Bem, 1996, S. 246).

'Warum sollen die St. Galler
Steuerzahler für Kosten auf-
kontnten, welche nicht sie
alle und auch nicht irn glei-
chen Ausmass, sonderrr die

fossilen Energietrtiger vet"-

ursachen? Die gleiche Frage
stellt sich auch bei anderen

Kirchen- und Kulturbauten,
Wohn-, Gewerbe-, Dienstlei-
stungs- ünd Industriebauten;
insgesamt handelt es sich

um rund 2'000'000 Gebäude
in der Schweiz, welche die

verschmutzte Luft und die
Schadstoffe angreifen...

o Für die Schweiz werden die
Eigentums-, Gebaude-, Ge-
sund he i ts-, Landw i rt schafts-,
Watd- und (Jntweltschäden

(externe I(osten) insgesamt

b) Die Quersubventionen
im Nuklearbereich

o Die tatsäihlichen Strompro-
duktionskosten sind bekannt-
lich schwer öruierbar. Sogar

Zusammenfassung der externen Kosten in den Bereichen Stromerzeugung, Wärme und Verkehr, ohne

externe Risikokosten und ohne die externen Kosten der Entsorgung radioaktiver KKW-Abfcille (gerundete

Werte ohne Doppelzdhlungen).

Quelle: Die vergessenen Milliarden, Haupt Verlag, Bern 1996, S. 244

4300

65

200
500

1000

1800

44003400

570210

3200

410 - 770

1800 - 4800

Externe Kosten verschiedener Bereiche
(EVED, AFB, BFK, BEW) Total

Mio. Fr./Jahr
Subtotal
Mio. Fr./Jahr

1) Luftverschmutzung total (inkl; Elektrizität)
' - Schäden an Gebäuden r.rnd Anlagen

- Landwirtschaftliche Produktionsminderung,
- Waldsclräden
- Gesundheitliche Schäden

1 000

40

450

320

1 500

80

1200

I 600

2) Schäden an Gewässern und Böden
- Transport, Lagerung, Raffination von Öl
- Gewässer urrd Böderr (Verkehr)

- Natur und Landschaft (Verkehr)

t3
100

300

3) Treibhauseffekt und Klimaschutz
- Vermeidungskoster

4) Stromproduktion, ohne Risiken

5) Externe Kosten Verkehrsunfälle
- Strasse

- Schiene
1700 '.

50

4700

r00

6) Verkehrslärm
- Strasse 

,
- Schierre

870

150

7') Externe Infrastrukturkosten
- Strasse

- Sclrierre

180

3000

S) Total (unter Berücksichtigung von Über-
schneidungen und Doppelzählungen)
davon - Strorn und Wärmeversorgung

- Verkelrr

16000

3900
12700

11000

2600 -

8600 -

25%

77%
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das Bundesgericht bestätigt,

dass-<ein unter freien Kon-
kurrenzbedingllngen zustan-

dekommender Marktpreis
(...) fur elehtischen Strom

nicht existiere.l (siehe Steu-

er Revue l0/ 86. S. 4gZ).

Ohne ins Detail zu gehen,

darf auf die Wasserrechts-
Debatten im National- und

Ständerat 1996 verwiesen
werden. Danaclr subventio-

niert die Wussertvaft die
Kernenergie in Ausmass

vott 1,2 - 2 Mrd. Franken
pro Jahr. (siehe Amtl. Bul-
letin SR 12.3.96l NR 19.

Juni 1996; Neue SGS-Ener-
giestudie 1996, S. 127).

o Die KKW-En/sorgungskos-
ten wurden kürzlich nit 16

Mrd. Franken beziffert (TA,
7 .1.1997). Korrekterweise wä-

ren diese Aufwendungen über

den KKW-strornpreis und

nicht durch Steuermittel fiir
NAGRA, Intenrationale Atom-

energie Agentur, Beiträge

fiir Zwisclrerr- und Endlager

usw. zLt finanzieren bzw.
q uerzusubve n t i on ierei n (sie-

he Bundes-Vorarrschlag 1 997,

S. 507; SWISSOLAR Impuls-

programm IEE-97, 17 .l.1997 .

o Stsatliche Haftungsübernah-
me : Ein marktwirtschaftlicher
Kostenvergleich ergibt sich

laut erwähnter bundesge-

richtlicher Rechtsprechung

bei <freiem ll'ettbewerb, der
nicht durch staatliche Mass-

nahmen verfdlscht wirdt
(BGE 118 Ia 176; lll Ia

186). Der lnstallateur, alle
unsere Gewerbe- und Dienst-

leistungsbetriebe, Inhaber.

von'Holz- oder Solaranlagen
rnüssen die volle Haftung fur
il'tre Geschdftst ätigke it über-

nehmen .und sich entspre-

chend versichern; Im Gegen-

satz zur N u k learene r gie z ah I t
der Staat fur die gewerbliche
Energieerzeugung weder.

Vers icherun gsprc)n ien noch
übernimrnt er die Haftung. -
hn Fall einer Privatisierung
der KKW und ihrer Versi.
cherung würde - laut einer

Studie bes Bunclesrnirristeri-

ums für Wirtschaft in Bonn -
die KK-W-Kilowattstunde 3,60

D M betragen. N ationalrat Si-

mon Epiney hat dies bereits
irn Juni 1996 irn Rat ausge-

fiihft [ 5 marktverzerrende

Massnahmenl (vgl. Abb. 3i
Amtl. Bulletin NR 19.6.1996:'

Neue SGS-Energiestudie 1996,

S. 132 ff; Schweiz. Solar-
preis 1995, S. 56). Daraus

geht hervor, dass der Solar-

strorn bei gleichen Marktbe-
dingungeu rrnr etwa l/4 des

Nuklearstroms oder etwa

gleich viel wie der <llanz II-
Strom> kosten wtirde.

3. MIT AUSGLEICHSLEIS.
TUNGF'N DEN MARKT.
WIRTSCHAFTLICHEN
WETTBEWERB GARAN.
TIEREN

r Durch diese massiven Quersub-
ventionen wird nicht nur der

'.freie Markt verfcilscht. Gerade

die Nutzun g der erneuerbaren
.und der einheintischen Energie-

träger, wie Holz-/Biomasse- und

Sonnenenergie, wird so syste-

matisch verhindert. Diei wider-
spricht nicht nur dem BV-Auf-
trag, sondern ist auch wirt-
schaftspolitisch untragbar. Es

w iderspr icht dem fr e i en We t tb e -
werb und kann langfristig zu er-

hebliche-n Fehlallokationen ftih-
ren.

o Dies ist etwa so, wie wenn Sie
'ftinfvon zehn Streckenläufern

mit schweren Rucksäcken aus-

rüsten und erwarten, dass alle

zur gleichen Zeit das Ziel errei-
chen. <Unfair> würden alle
schreien - und kein Sportveran-

stalter könnte ein solches Wett-
rennen durchführen. In den

schweren Rucksäcken sind

nämlich die 'Ernissionen, die
volle Haftungsübernahme, die

Gebäude- und Umweltschäden,

die externen Kosten usw., wel-
che die ,rn"rur'borun eben be-

reits im Preis beinhalten oder
' internalisert haben. - Für die

nicht erneuerbaren Energieträ-
ger ist es der Staat, der diese

schweren Bürden aufgrund

staatlicher Eingriffe trägt. Ist
dies nicht eine krasse Verftil-
schung der Wettbewerbsregeln?

o Solange staatlich subventionier-
te und privilegierte Wettbe-

werbsverzerrungen aufrecht er-

halten werden, kann eine freie
Marktwirtschaft int Energiebe-
reich nur durch Ausgleichslei-
stungen für einheimische er-
neuerbare Energieträger herge-

stellt werden, welche die Quer-
subventioner und die staatliche

Ma rkJwirtscha ftlich er Elektrizitätsvergleich : Sta atsein griffe und
Quersubventionen Abb.3

I

30

Elektrizitätsproduktion mit Privathaftung und Internalisierung externer Kosten

(Quellen Ref. Suter, Öffitung des El. Marktes, 1997, SGS 1996; Die vergessenen Milliarden 1996)

-
-

I HaftungKKw-Elektri-
zitätskosten bei Privat-
haftung: Bundesmini-
sterium ftir Wirtschaft
Bonn 1992. (WKK z.T
.auch nicht enthalten)

E Entsorgung Studie TA.
(7 .1.1997; 16 Mrd. Fr.)

1 ÜberhagungAy'erteilung
(Öffiiung. El.-Markt/
Gebirgskantone 1997)

g Gestehungskosten
(Durchschnitt ohne
Brennstofl<osten)

N Rohstoftosten
- WKW=Wasserzins

(keine Steuern)
- PV: gratis

100

50

3s0

300

250

200

150

l- ''l''l
Treibhauseffekt

r -l
Umwelt

0

t

r
I

Ein marktwirtschaftlicher Elektrizitätskostgnver-
gleich nach,,freiem Wettbewerb, der nicht durch
staatliche Massnahmen verfltlscht wird"
(BGE 188 Ia 176; lll Ia 186)

Ilanz II
Seujet

(60 Rp/kwh)

Kemkraft mit
Ptivathaftung gemäss

Studie BRD-
Wirtschaft sministerium

1992

Fossile Eleknizitätserzeu-
gung; ErdöI, Erdgas, Kohle,
(Gas-Kombi kW:6-8 Rp/
kWh Gestehungskosten);

exteme Kosten
mit grossen Bandbreiten

ca. 36-60 Rp/kWh.

Photovoltaik
(inkl. externe Kosten)

' Holzenergie/
Stromproduktion

(Co2.Neuhal. minimale
Emissionen;

exteme Kost€n
13 Rp/kwh.)

Wasserkaft
(Ausn. teure Neuanlagen

+ Haftungsfrage/
Staumauem)

3.1
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Ausgleichsleistungen zur Wahrung des marktwirtschaftlichen Wettbewerbs anstatt Quersubventionen
(Externe Kosten) Abb. 4

Quelle: siehe PACER, Bundesarnt für Konjunkturfragen; Externe l(osten im Wärmebereich/BEWAFB, Bern, Aug. 1994;

Die vergessenen Milliarden, Externe Kosten im Energie- und Verkehrsbereich, Bern 1996, 5.246.

Wlp ScHRFFEN wrR 60'000-84'000 AReerrspLÄTaE?

Ausgleichsleistungen zu
Gunsten der Wirtschaft -
Swissolar-Faktor
Die neuesten Zatien und Ergeb-

nisse des Investitiorrsprogramms
1997 bestätigen, dass SWISSO-
LAR-Faktor mit l:8 nicht zu hoch
ver'echnet wurde - im Gegenteil.
l\{it 17.7 Mio. Franken wurden bis
zutn 1.10.97 188 Mio. Franken

ar.rsgelöst werden (l : l0). Der effek-
tive Faktor beträgt somit 1:10 und

liegt somit rund 20Yo i.iber alle An-
nalrmen vorl Swissolar. wie die
Abb. 7 urrd 8 zeigen, lösen 528

Mio. Franken mit dern Swissolar-
Faktor (l:8) rund 4028 Mio.
Franken alrs. Arbeiten, Aufträge
rrrrd Arbeitsplätze gibt es in allen
Wiftschaftssektorerr.

Abb. 3, Seite 3l : Hier werden die
effektiven Kosten der Elektrizitäts-
produktion im Sinne der erwähnten
Rechtsprechung aufgefi.ihrt. Die
Übenrahme der Haftung z. B. bei
den KKW stellt eine einseitigen

und rnassiven Staatseingriff dar

und bedeutet eine Protektion, die

die erneuerbarerr Energierr uiemals
erlralten.

Ubersicht üler die zu ftirdernden Energienutzungsbereiche

18

16

t4

t2

10

8

6

4

2

0

1l - 16 Mia, Franken

528 - 1056 Mio. Fr

E*eme Kosten pro Jahr/Schäden Aus gleichs leis tungen gem David/Suter

Mrd. Franken S o I aren er g ie n utzun g b e de utet

P r imäre tte rg ieg ew in n :

Beispiele

Direkte Sonnenenergienutzung (W) - Kollektoren

DirekteSonnenenergienutzung(S) -Photovoltaik

Indirekte Sonnenenergienutzung (W) - Alt-, Rest-, Flur-, Waldholz
(WKK), - Stroh (WKK)

Irrdirekte Sonnenenergienutzung (S) - Alt-, Rest-, Flur-, 
,

- Waldholz (WKK)
Stroh (WKK)

- Bio-, Deponie-,

- Klärgas (WKK)

PassiveSolarenergienutzung(W) -Solararchitektur
- Wand-, Fensterkollektoren

- Transparente Wärmedämmung

Antrag Nationalrat Marc F. Su-
ter (FdP/BE)
Zur Erfüllung des Verfassungsauftra-
ges von 1990, Art. 24sePties und
24octies BV, wird Art. l4 des Energie-
gesetzes (EnG) rnit Art. l4bis (neu)

wie folgt ergänzt:

A.Art. I4bisEnG (neu);
lAls Ausgleichsleistung zur lhah-
rltng des mqrkh,virtschaftlichen
Wettbewerbs im Energiel:ereich er-
hebt der Bund eine Lenkungsabga-

bb auf dent Endverltrauch aller
nichterneuerbaren Energietrciger
(Erdal, Gos, Kohle und Uran) von:

a.o,3 Rp/kWh nu' Förderung der
Sonnenenergie au/ überbauten
Flcichen und unter lilahrung des

Ortsbildschutzes sovtie zur För-
derung der Holz- und Biomasse-
energie, und

b. o,3.Rp/kWh zur rationel Ener-
gientrtzung, insbesondere für wdr-
inetechnisclte Sanierungen, Wir-
kungsgradverbesserung bei Hei-
:ungen, Lüftungen, Pro:esswcirme,

moderne Haustechn ik, I(cirmepum-
pe n, War nt e kraft kop p I u ngs an lagen
(14/ K K), ffiz ien tere A n t r ie b ssyste-

tn e in al I en Il irtsc h afts s e kt oren,

2 Die Lenkungsabgabe ist im Sinne

von Abs. I lit. a und b zurückzuer-

statten. Bei der Mittelterwendung
beräcl{sichtigt der ßund regional-

' wirtschaftliche Anliegen und unter-

slützt Massnahnen :ur Förde-
rung der Encrgieeffi-ienz und er-
neuerbaren Energien hei besonclers

energiei nten s iven B etr ie ben.

3 Der Bundesrat erlcisst die. notwendi-

gen Ausnahme- und Ausfiihrungsbe-
s t im mu ngen auf Ver or dnun gs eb ene.

Antrag: Nationalrat D4. Eugen
David (CVP/SG, Präs. PAS)
B.Art. 31 Abs. 2 EnG (neu): Übergangs-

bestimmung (Art. I 4bß EnGIN R Suter)
2Dn, Bundesrat kann die -Aus-

gleichsleistungen innerhalb von vier
b'is sechs Jahren stufenweise ein-

fuhren und setzi die entsprechenden
A npassungsfristen auf dent Verord-

nungswege fest. Zwanzig Jahre nach

Erhebung des vollen Ausgleichsbe-

trages von Art. l4bts Abs. I erlischt
dieser Artikel, sofern die Landesver-

sorgung mindeslens zu 50%o durch

einheimische erneuerbare Energie-
trciger sichergestellt und der Nutz-

energieanteil die (PrimcirJNutz)
Ener giever luste er heb I ic h üb erste igt.

(Am 4. Juni 1997 stimmte der Natio-
nalrat den Anträgen Suter/David zu

mit 88 Ja zu 82 Nein bzw. mit 93 Ja

zu 73 Nein zum Antrag David).

Ratio n e I le E nergiev e rw en d ung

b e de ut et E nerg ie efJizi e n a te ig e r u n g

Energienutzung, am Gebäude (W)

Haustechnik (W)

Strorneinsatz (S)

Prozesswänne Industrie (W)

Verkehr (wie W)

Wärmepumpem (W)

Wärme-Kraft-Kopplung (S)

Geothermie (W)

Beispiele

- Fenster, Gebäudehülle

- Wirkungsgrad der Heizanlage

- Lüftung mit
Wärmerückgewinnung

- Haushalt-, Bürogeräte,

Maschinen

- Zementwerke, Ziegeleien, usw.

- Antrieb, Fahrzeugtechnik

- Höhere Leistungsziffern

- Neue Wärmepumpenkonzepte

- WKK mit fossilem B.ennrtoff

- Höhere Leistungsziffern
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Protektiorr auszugleichen yersu-

chen. Denn Marktwirtschaftli-
cher llettbewerb lrerrscht erst,

wenn der Staat alle Markneil-
nehmer gleich behandelt (siehe

BGE I 12la34: siehe auch BGE
I l6 Ia 348).

. Um die unfairen lüettbewerbs-

v erz errunq;en i m Energiebereich

werrigstens zu 5 bis l0oÄ auszu-
gleichen und zur Erfullung des

BV-A4fn'ages von 1990 (Ener-
gieartikel), stimrnte der Natio-
nalrat am 4. Juni 1997 dem Art.
14bis i.Y. mit Art. 3l zu (siehe

Seite 32; Abb. 4).

o Damit stehen .icihrlich rund 528

Mio. Franken ftrr erneuerbare

Energien sowie 52B Mio. Fran-
ken nsr rationellen Energienut-
zung zLtr Verfügung. Der Rein-

ertrag dieser Mittel fliesst vol/-
unfdnglich crn die Wirtschaft
zurück (siehe Ar"rfteih"urg naclr

Branchen und Kautone Abb. 5,

6. 7 und 8: Tab. 2 urrd 3).

Aufgrund zahlreicher Untersu-
chungen irn In- urrd Ausland
werden - rnit Ausnahme der

Brenn- Lrnd Treibstoff o-ranchen

- praktisclr alle Ilirtschafls-
branchen profitieren (siehe hn-
pulsprogramrn für Erneuerbare

Errergien 1991 -2000; SWISSO-

LAR vorn 11 .1 .1991l, Schweizer

Solarpreis 1995, S. 55; Energie-
perspektiven BEW, November
1996). Am meisterr werden das

Bauhaupt-, das Ausbau-, das

Metallgewerbe, die Haustech-

nik, die Landwirtschaft lHolz-
/Biomasse), Planer, Architekten

und Ingenieure sowie die ent-

spreclrettdett ^High-Te:ch-Bran-
chen profitieren. Bei voller Ab-
wälzurrg des 30%-Endenergie-
anteils auf die Schweizer Haus-
haltungen macht dies rnorratlich
etwa eine Flasche Mineralwas-
ser oder rtrnd 3,70 Franken pro
Person aus (siehe Schweiz. Ge-

sarnterrergiestatistik, I 995, S. 29).

4. SO SCHAFFEN WIR
8O'OOO ARBEITSPLATZE
- OHNE BELASTUNG
DER BUNDESKASSE
Nicht zu vergessen ist, dass die-

ser marktwirtschaftliche Wirt-
sclraltsirnptrls rcntrsacherge-
recht und ohne Belastung der
Bundeskqsse durchgefühft wer-
den kann. Die Quer.subventio-
nen itn Energiesektor von I I - 16

Mrd. Franken werden wenig-
stens etwa zn eineur BrLrchteil

zugunstcn des BV-Auftruges

von 1990 (Art. 24octies BY) aus-

geglichen.

Inr Gegerrsatz zu vielen Theo-
rien'sttitzen wir die Anzahl der
Arbeitsplätze vor allem auf Er-
fahrungszahlen ab. So publizierte

der Bundesrat 1994 die Ergeb-

nisse zurn lrnpulsprogramln von

1993. Darnals wurden 200 Mio.
Franken als Impulsprogramm
eingesetzt, welche laut Bundes-

rat 2.6 Mrd. Franken an Inves-

titionen auslösten. Darnit löste

ein Franken 13,25 Investitions-
Franken aus. Die Untersuchun-
gen wurclen aufgrund verschie-

dener Studien und Erfahrungs-

zahlerr der Gewerbeverbände
(SSIV, SOFAS, VHe, Solar 9l)

rnit den dort aufgeftihrten Quel-
lenangaben durch SWISSOLAR
zusammengestellt und gelten ins-

besondere im Bereich der er-
neuerbaren Energien, Die Er-

falrrungszahlen sehen wie folgt
aus:

a) Holzbranche
Mit einem Bundesbeitrag von

einer Million Franken wur-
den siebzehn Millionen Ge-

samtinvestitionen in der Holz-
branche ausgelöst. Damit
wurden 20 Mio. kWh pro

.lahr produziert und ftinfzig
Arbeitsplätze geschaffen. Mit
einem Bundes.franken wur-
den sechzehn Investitions-

franken ausgelöst. (Quelle:

VHe 1996)

b) Auswirkungen im Be-
reich der Solarenergie
Die geringste Wirkung ist
bei der Photovoltaik festzu-

stellen. Bei einem Bundes-

beitrag von -1 Franken löst
man etwa 4-5 Investitions-

franken aus. Im Bereich der

solarthermischen Nutzr"rng

löst man lmit I Franken je
nach Anlagengrösse 6-I2
Franken aus. (Quelle: Um-
satz 1995196; Hersteller;
Clima Suisse 1997lSwissolar;

Irrvestitionsprograrnm 1997).

SWISSOLAR hat aufgrund
dieser Untersuchungen an-

hand von Erfahrungszahlun-
gen aus den Jahren 1994195

und 1996 einen vorsichtigen
und konservativerr Faktor
von I :8 angenommen. Dies

ist der sogenannte SWISSO-

LAR-Fakror (Abb. 7 und 8).

c) Berechnung der Ar-
beitsplätze
Für die Berechnung der
Durchschnittslöhne pro Ar-
beitsplatz sttitzen wir uns auf
die SWISSOLAR-Angaben.
Diese berulren auf konkrete

Erhebungen 1995 und 1996

des grössten Gewerbever-

bandes in diesem Haustech-

nik- und Brancheubereich:

Es ist der Schweizerische
Spengler- und Installateur-
verband (SSIV). Die Durch-
scllrittslöhne betragen in

dieser Branche, bezogen auf
einer Lohnsulrlme von 980

Mio. Franken zwischen
9l'000-98'000 Franken. Da-
mit sind Sekretäriunen, So-

zialkosten, Versicherungen,

Adrninistration rrSW; inbe-
griffen. Wir, bzw. SWISSO-
LAR wie auch der Bundesrat
1997 gehen von durch-

schnittliclren .iährlichen Ar-
beitsplatzkosten von I 00'000
Franken aus. Dies sind die

Grr.rndfaktoren, die in ver-
sclriederrert Studien teilweise
divergieren; bei der Analyse

der Solarinitiative f?illt auf,

dass Grundfaktoreu (wegge-
'lassen> wnrden. unl die

Arbeitsplätze naclr uuten zu

korrigieren (siehe Tab.

4lAbb.9- r0).

Mit 0,6 Rp./kWh werden

nach der stufenweisen Ein-

ftihrr"urg von 6 Jahren insge-

sarnt 1,056 Mrd. Franken ge-

nerieft. Dieser Betrag re-

duziert sich wegen den Aus-
nahuren fi"ir energiei uterrsive

Betriebe. Mit dern SWISSO-
LAR-Faktor I : 8 ergeberr

sich daraus rund 8,4 Mrd.
Franken. Wenn wir pro Ar-
beitsplatz 100'000 Franken

annehmen, entstehen daraus

84'000 Arbeitsplätze (Selbst-

verständlich bestehen ver-
schiedene Faktoren in den

verschiedenen Bereichen).

Vergleichen wir unsere Zah-
len rnit jenen des Bundes-
rates, so kommt der Bundes-
rat gemäss seiner Botschaft

von 1994 beim gleichen Be-

trag von 1,056 Mrd. Franken

auf 158'000 Arbeitsplätze;
mit den Angaben des Bun-

desrates von 1997 werden

i"iber 100'000 Arbeitsplätze
darnit geschaffen. ALrfgrund

der erwähnten Grundlagen
(SWISSOLAR-Faktor I : 8)

ergeben sich im Bereich der

erneuerbaren Energien und

im Bereich der rationellen
Energienutzung - je 30'000
bis 42'000 Arbeitsplätze; to-
tal rund 60'000 bis 84'000

Arbeitsplätze pro Jahr. (sie-

lre BBl. 1994 Il, S. 791:'
l99t |,s.1221). Mit 80'000
Arbeitsplätzen gernäss SWIS-
SOLAR-Faktor wurde sehr

vorsichtig gerechnet. Denn

diese konservativen Annah-
rnen liegeu darnit zwischen
30-50% unter jenen des

Bundesrates. Die SWISSO-
LAR-Annalrmen werden
durch die eirrtreflenden rea-

len Zahlen des im April 1997

besclrlossenen jetzt laufen-
den Investitionsprogramms 97

bestätigt bzw. laufend um
200Ä übertroffen Siehe Abb.
11-1s!

Die Anzahl der Arbeitsplätze
wurde empirisch in den be-

treffenden Branchen errech-
net und angenommen, dass

die rationelle Energienutzung
längerfristig nicht mehr Ar-
beitsplätze schaffe, als die
thermische Solarnutzung. Im
übrigen hängen die Auswir-
kungen stark vom Vollzug
ab (Inlandproduktion von
I-Iolzschnitzel- und Sonnen-

kollektoranlagen - oder Im-
portprodukte?).

Was im Bereiclr der Holz-
und Biomasse noch rnöglich
ist, zeigt ein Vergleich
Schweiz und Oesterreich
(siehe Abb. 17). Die energe-
tischen Gesamtauswirkun-
gen sind von so vielen kaum

bestimmbaren Faktoren
(Währungs-, Energiepreise,
Zinssätze, Polit- und Urn-
welteinflüsse usw.), dass wir
uns aufgrund verschiedener

Studien für die Substituition
durch Energieeffizienz mit
den erneuerbaren Energien

zusammen nach 5 mit rund
+11 Mrd. kWh, nach 15 mit
rund +29 Mrd. kWh und 25

Jahren mit rund +46 Mrd.
kWh rechnen (siehe Abb.
14). Uns ist kein Instument
bekannt, welches rnit einer
so geringen Belastung des
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Mittelflüsse Förderung der Energieeffizienz in 26 Kantonen: Umsetzung Antrag Suter/David
Tab' 2

Wirtschaftsbranche (l ) Ausgleichsbeiträge

nach Kantone
Kan-
ton

Mio. Fr./a, bei x Rp./kWh (2)

x=0,1 Rp. x:0,2 Rp. x=0,3 Rp.

Sanitär/lnstal l'ateur/Dachdecker AG l3 26 40

Heizung/Lüftung usw AR 1 J 4

Elektrotechnik, Optik AI 0 1 I

Bauhaupt- und Ausbaugewerbe BL 6 l3 19

Metallbau BS 5 t0 l5

Arch./Ing./Planung uslv BE ZJ 47 70

Land- und Forstwirtschaft FR 6 lt t7

Schreinereigewerbe GE l0 20 30

Holzverarbeitung GL 2 J

Energieversorgung GR 5 9 14

Maschinen, Fahrzeuge JU 2 J 5

Grosshandel LU 8 t7 25

Einzel- und Detai lh ande I NE 4 8 t2
NW 2 J

ow 2 2

SH 2 4 6

SZ 6 9

SO 6 12 l8
SG ll 22 -tJ

TI 8 l5 ZJ

TG 6 lt 17

UR I 2 J

VD t5 30 45

VS 7 l4 20

ZG 2 5 7

ZH 29 59 88

Total (3) 176 352 s28

l) In diese Wirtschaftsbranchen werden die Mittelvor allem fliessen.

2) Stufenweise Einführung;2 Jahre 0,1 Rp./kWh. 2 Jahre 0,2 Rp./kWh, ab 4 Jahre 0,3 Rp./kWh

3) Der Gesamtbetrag vol'l 1056 Mio, Franken für Energieeffizinez und erneuerbare Energie vermindert sich um

die Ausnahmen für besondels energieintensive Betriebe, sodass diese Kantonsanteile nochmals reduziert

werden.

WIE SCHAFFEN wIR 60'OOO-84'OOO ARSSITSpLATZE?

RATIONELLE ENERGIENUTZUNG Ausgelöste Investitionen: Swissolar-Faktor I :8
(1 Franken löst 8 Investitionsfranken neu aus). Abb. 7

l) Max. Lenkungsabgabe von 0,3 Rp./kWh ergibt ohne Abzug der geplanten Ausnahmen für energieintensive

Betriebe rund 528 Mio. Fr./a. für die rationelle Energienutzt;ng.

2) Erhält der/die Bürger/in durchschnittliche Ausgleichsbeiträge zwischen 5-15oÄ, werden Gesamtinvestitionen

von 4 - 6 Mrd. Franken ausgelöst. Vorsichtigerweise werden nur Gesamtinvestitionen von rund 4 Mrd.

Franken altgenol.lltren. Für Isolationsarbeiten (Gebäudehtrlle) reichen aufgrund der empirischen Erhebungen

bei derr lnvestitionsprogrammen in der Regel Ansätze zwischen 5 - 15 %o.Die Gesamtinvestitionen sind hier

aber ausserordentlich hoch. Gerade urngekehrt ist es bei den High-Tech-Investitionen, wie Photovoltaik,

WKK oder WP. Hier sind die Ansätze lröher (l 5 - 250 ), aber der effektivö Anreizbetrag relativ bescheiden,

z.B. 8000 Franken bei Investitionen vor.r 30'000 Franken fiir eine PV-Anlagen von 3 kW.

(3)Beirn Stromeinsatz Prozesswärme und Industrie können besondere Mittel für Investitionen bei energieinten-

siven Betrieben eingesetzt werden. Dadurch kann der Anteil an die Kantone leicht variieren.

(4)Beirn Vollzug/Forschung handelt es sich urn eiuetr Vorschlag nach dem der Vollzugsaufwand beim Inves-

titiorrsprogramm.mit 0,50lo der Gesamtinvestitionen beziffert wurde. Ein angemessener Forschungsbeitrag

ist nicht ausgescltlossen.
(EVED, lnvestitiottsprograrnrn, 1997 l99,April 1997 S. 6)

Mio. Fr Augelöste Investitionen 4028 Mio. Franken (2)
4500 ! Energienutanng am Gebäude

E Haustechnik

E Stronpinsatz

! Prozesswärnp Industrie (3)

n Verkehr

lWärnepunpen

n Wärne-Kraftkoppelung

lGeothermie

I VolLarg/Fors chung (4)

tr lrnkungsabgabe

4000

3500
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2s00

2000

1 500

1000

500

0

1 2
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AucMENTATIoN. oe L'gvplol cnAce AUX TAXES o'lNCItAtloNS

Mittelllüsse Förderung der erneuerbaren Energien in 26 Kantonen: Umsetzung Antrag NR
Suter/Davicl Tab.3

Wirtschaftsbranche (1 ) Ausgleichsbeiträge

nach Kantone
Kan
ton

Mio. Fr./a, beix Rp.ikWh (2)

x:0,1 Rp. x:0,2 Rp. x:0,3 Rp.
Sanitär/lnstal lateur/Dachdecker AG l3 26 40

Heizung/Lüftung usw AR I J 4

Elektrotechnik, Optik AI 0 1 I
Bauhaupt- und A usbaugewerbe BL 6 l3 t9
Metallbau BS 5 10 15

Arch./lng./Planung usw BE 23 47 70

Land- und Forstwirtschaft FR 6 l1 17

Schreinereigewerbe ' GE 10 20 30

Holzyerarbeitung GL 2 3

Energieversorgung GR 5 9 14

Maschinen, Fahrzeuge JU J 5

Grosshandel LU I l7 25

Einzel- und Detailhandel NE 4 8 12

NW 1 2 3

ow I 2 2

SH 2 4

SZ J 9

SO 6 l2 18

SG ll 22 JJ

TI 8 l5
TG 6 il t7
UR l 2 3

VD t5 30 45

VS 7 l4 20
ZG 2 5 7

ZH 29 59 88

Total (3) 176 352 528

l) In diese Wirtschaftsbranchen werden die Mittel vor allem fliessen

2) Stufenweise Eirrfiilrrung;2 Jahre 0,1 Rp./kWh, 2lahre 0,2 Rp./kWh, ab 4 Jahre 0,3 Rp./kWh

3) Der Gesamtbetrag vorl 1056 Mio. Franken für Energieeffizinez und erneuerbare Energie vermindert sich um

die Ausnahmeu ftir besonders energieintensive Betriebe. sodass diese Kantonsanteile nochmals reduzieft
werden.

38

$

39

Mio. Fr Ausgelöste Invastitionen :

4028 Mio. Franken (2)4500 I Direkte Sonnenenergie (Wärme) (3)

I Direkte Sonnenenergie (Strom) (3)

! Indirekte Sonnenenergie (Wärme)

n Indirekte Sonnenenergie (Strom)

tr Passive Solarenergie (Wärme)

I Vollzug Forschung

tr lcnkungsab gabe/ Aus gf eichsleistungen

4000

3500

3000

2500

2000

1500

1000

500

0

WIe ScHRFFEN wIR 6O'OOO-84'OOO ARBEITSPLÄTzE?

Durch Anreize ausgelöste Investitionen in allen Wirtschaftsbereichen: Primärenergieproduktion
dank erneuerbaren Energien/Solarenergie (Swissolar-F'aktor 1:8) Abb. 8

Solartechnologie: 9/10 Bau-, Installations- und Haustechnikarbeiten

l) Max. Lenkungsabgabe von 0,3 Rp./kWh ergibt ohne Abzug der geplanten Ausnahmen für energieinten-
sive Betriebe rund 528 Mio, Fr./a.

2) Impulsfaktor gernäss Impulsprogramm öffäntliche Investitionen 1993 (BBl 1994Il,S. 791); Investitions-
programm 1997199, (BBl 1997, S. l29l); Solarförderprogramm 1997; Solar 91,20.2.1997).

3) Solartechnologieförderung bedeutet 9/10 der Inv'estitionen gehen in die Haustechnik-, Bau-, Fassaden-,
Installations- und Dachdeckerarbeiten. Denn selbst im Bereich der direkten Solarnutzung verbleiben nur
ca. l13 oder ca. 60 - 7A Mio. Franken dieser Investitionen für Sonnenkollektoren und Solarzellen



AucvgNrATIoN op L'EMpLol cRÄcn AUX TAXEs o'tNcltRttoNs Wlp scHRFFEN wrn 60'000-84'000 AReprrsprÄrzpj

Impuls des Bundes und ausgelöste Gesamtinvestitionen: I Fr. löst 8 - l0Investitionenfranken
aus... Abb.g

Ausgelöste Investitionen und Arbeitsplätze: 100'000 Franken pro Arbeitsplatz
Abb. 10

5.

5.1

Kennzah len zur Ertolgsrech nung

Analyse der Erfolgsrechnung nach Branchen

Spenglereien Spenglerei-
Sanitär-Betriebe

Sanitär-Betriebe Sanitär-Heizungs-
Betriebe

Durchschnitt
aller Betriebe

Fr./Besch. % Fr./Besch. % Fr./Besch. o/o Fr./Besch. o/o Fr./Besch. %

Nettoumsatz

- Material-
kosten

153100.- 100

54 700.- 35,8

165200.- 100

69 200.- 41,9

187600.- 100

80400.- 42,9

190400.- 100

88 700.- 51,8

174400| 100

75 900.- 43,6

= Wert-
schöpfung

- Direkte
Löhne

98400.- ü,2

37400.- 24,5

96000.- 58,1

35 300.- 21,4

107 200.- 57,1

38000.- 20,3

91700.- ß,2

34 500.- 18,1

98500.- 56,4

36 200.- 20,9

= Brutto-
rgewinn

lndirekte
Löhne

Nichtleistungs-
löhne

Sozial-
leistungen

üorige
Personalkosten

M.ietkosten

Zinskosten

Unterhalt,
Rep., Leasing

Abschrei-
bungen

Betriebs-
versicherungen

Betriebs-/
Verbrauchs-
inaterial

Porti, Tel.,

Bankspesen

Büro- + Verurtal-

tungskosten

Werbekosten

Sonstige
Betriebskosten

61000.- 39,7

12 100.- 7,9

I400.- 5,5

11 400.- 7,4

1 500.-

5 000.-

3 600.-

1,0

3,3

2,3

2 900.- 1,9

1 800.- 1,2

2 300.- 1,5

2 100.- 1 ,3

l,ooo.- 0,6

4 300.-

2200.-

2,8

1,4

800.- 0,5

60700.- 36,7

15 400.- 9,3

7 900.- 4,8

10 200.- 6,'1

1300.-

4 400.-

4 600.-

0,8

2,7

2,8

3 100.- 1,9

2200.- 1,3

2 500.- 1,5

1 700.- 1,0

800.- 0;5

2 800.-

2 000.-

1,7

1,2

1000.- 0,6

69200.- 36,8

13 300.-

7 900.- 4,2

12700. 6,8

1400.-

5 500.-

5 000.-

0,7

3,0

2,7

3 600.- 1,9

2 100.- 1 ,1

2d00.- 1,4

2 100.- 1,1

1 400.- 0,7

3 600.-

2 600.-

.t,9

1,4

1400.- 0,7

57 2OO.- 30,1

13 700.- 7.1

B 000.- .4,2

10 300.- 5,4

1 500.-

3.100 
.

4400.-

0,8

1,6

2,3

2 800.- 1,5

1500.- 0,8

, 2 300.- 1,2

1 300.- 0,7

900.- 0,5

2 600.-

1 BOO.-

1,4

1,0

2 600.- 1,4

62300.- 35,5

13 900.- 8,0

B O0O.- 4,6

11 000.- 6,3

1 400.-

4 500.-

4 500.-

0,8

z,o

2,6

3 100.-" 1,7

1 900.- 1,1

2 500.- 1,4

1 800.- 1,0

1 000.- 0,6

3 200.-

2200.-

1,8

1,2

1300.- 0,7

- Gemein-
kosten ,, 59400.- 38,6 599ü).- ,96,2 65200.- . 4,7. 56800.- 29,9 60300.- 4,4

gewinn 1 600.- 1,1 800.- 0,5 4OOO.- 2,1 400.- o,2 2000.- 1,1

Inpulsfaktor (88L 1994, tr, S. 791 ; 1997, II, S. lnD
l5

l4

l3

t2

1t

10

9

8

7

6

5

4

3

2

I

0

Impulsprogramm
1993 (real)
l :13,25

Swißsolarfaktor
(real)
1:8

Investitionsprog r amm 1997
(real)
1:10

Solarinitiative
(Behauptung)

1:2

Fr. pro Arbeitsplatz

200.000

I80.000

160.000

140.000

120.000

100.000

80.000

60.00d

40.000

20.000

0

186000

100000 100000

83000

Impulsprogramm 1993

(real)
. (Bundesrat)

Swißsolarfaklor
(real)

(Swißsolar/SSIV)

Investitionsprogramm 1997

(Bundesrat)
(1eal)

Solarinitiative '
(Behauptung)
(priv. Studie)
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AucvgNrATroN os L'EMpLor cRÄcn AUX TAXES o'rNCltRttoNS Wrp ScHaFFEN wrR 60'000-84'000 ARssrrspt{tzr.?

STNTCNRTJNG DER ENERGIEEFFIzIENZ T]ND ERNEUERBARE ENERGIEN:
Auswirkungen der Ausgleichsleistungen nach 5, 15 und 25 Jahren

. Abb 1.6

Investitionen: (lF: Impulsfaktor 8 gemäss lEE97 beruht auf der konservativen Annahme, dass etwa gleichviel
Energie substituiert wird, wie erneuerbare Energie produziert).)

2) Nach 5 Jahren: i

Elektrizität: 50% (528 Mio. Fr.xIF:3 60/GWh/a)
Wärmeener gie : 5 0%o ( 5 2 8 Mio.Fr.xIF: I 4 I 4GWh/a)

3) Annahmen gemäss empirischer Untersuchungen in der entsprechenden Schweizer Branchen des
SWISSOLAR-hnpulsprogramms (IEE97). Diese Zahlen liegen z.T. erheblich unter den Angaben des
Bundesrates (vgl. I EE,S.9).

Aufteilung der bewilligten lnvestitionen

lnvestition total: 96.7 Mio. Fr.

Beleuchtung
4.1o/"

Erneuerbare
Energien

24.7o/o PV
O.3o/oWRG + BO

0.3o/o

Hülle
70.60h

Stand:1.10.1997

,,[lEzooo
lnvestitionsprogrämm Energie 2000

20

lr
o

= 10

5

Folie: 10

Aufteilung der bewilligten lnvestitionen &
Beiträge Erneuerbare Energien

6
+

0

9

a25

15

0

l) Erste 5 Jahre:
Elektrizitat: 28,5% (20a GWh/a)
Wärmeerrergie: 7 1,5%o (20 1 6 GWh/a)Erneuerbare SolareWärme

Energie total
bewilligt

,,,,ll!zooo
lnvestitionsprogramm Energie 2000

50

45

40

35

30

25

20

15

10

E Elektrizität

I Wärmeenergie

Energiezuwachs nach 5 Jahren (1) Energiezuwachs nach 15 Jahren (2) Energiezuwachs nach 25 Jahren (3)

11

28,3

5

0

Mrd. kWh/a

Stand: 1 .10.1997

tr lnvestitionen r Beiträge

44

Stückholz Schnitzel Wärmepumpe Fernwärme

Folie:'14
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a)

b)

Vrrianten Swissolar, Ausgleichsleistungen, Energiee|izienz (EF), Erneuerbare Energien (EE)' Bundesrat in Mio. Franken;

'sl;Emhrechrunsen200'52E'r0s6Mio'Fr/a r#,til,' ;3frH", ä:iffii'l, 0,6Ril1üi i.läTänT$it"*
Impulsprogrumny'Ausgleichsleistungen 200 200 52E 1056 1056

Zusätzlich ausgelöste Investitioneni 1400 2450 3696 7392 12'936

Gesamt-Investitionsvolumen

AucveNrATIoN DE L'EMplor cRAcE AUX TAXES D'INCITATIoNS

ANEANG: AuscLErcHSLErsrrJNGEN, IrffuLsFAKTo& GEsAMTrNvEsrmoNEN UND ARBEnSrLÄTzE PRo JAER

lAufgmd der oben im Teil VI des SWISSOLAR Impuisprogrm Emeuerbare Energien 1997-2000 (IEE 9?) eruähnten empirischen Gruncllagen in- md
ausl:indischer Untersuchungen wird ein Durchschntts-Impulsfaktor 8 (DIF 8) mgenomen. Die Ergebnisse sind vorerst beim SWISSOLAR StartinPuls (SI)
'von 

15 Mio. Frankeo/a als Duchscbnitsfi*tor im Bereich der Solarthemie konkret duchgerechnet md für die übrigen Energietr,iger davon emitt€lt. Beim
SWISSOLAR DIF 8 ruden Eirel- und Solarpreisprojekte sowie als Gegenkontrolle Durchscbnittswerte geförderter BEW-Projekte, Brmchenerhebungm der

im Haustechnikbereich füfuenden Schweizer Gewerbeverbände Clim Suisse ud SSIV, der grössten SK-Hersteller der Schweiz sowie SOFAS/PROMES usw.

berücksichtigt(Fakor-PV*l:4-5;F-Sol6rl:6-12 F-Holz*l:16). DerSWSSOLARDIFEmrdeberusstsehrkonsenativgerechnetmdliegtmit60,3T%
mehr als l/3 unt€r der knpulswrkung von I m 13.25 gem. Botschaft BR.

2Diese Angaben stiitzen sich aufden Bericht des Bmdesrates am Impulsprogrm für öffentliche Investitionen 1993 bry. Startimpuls (SI) des Bundes 1993:

200 Mio. Fr; Gesamtinvestitionsvolmen (GM: 2,65 Mrd. Fr.; veminderter ALV-Aufüani: -768 Mio. Fr; + 30'000 Arbeitsplätze; (vgl, BBl. 1994 lI., S, 791).

J Im Forschungsprogramm Energiewirtschaftliche Gnrndlagen, Energieperspekiven 1990-2030, Bun{esamt für Energiewirtschaft (BEW), Bem, November
1996, Synthesebericht, S. 231, werden bei einer Abgabe von 0,5 Rp/kWh aufden Endenergieverbrauch der nichtemeuerbaren Energieträger in der Schweiz 8E0

Mio. Franken/a mgenotrrmen, Bei 0,3 Rp/kWh ergeben sich somit 528 Mo. bru. bei 0,6 Rp/kWh l'056 Mio. Frankeda.

4 Zwecks Tramparenz und zum Vergleich werden die Auswukungen der Lenkungsabgabe bru. Ausgleichsleishrngen von 0,6 Rp/kWh - statt mtt dem

SWISSOLAR DIF 8 - mit dem DIF 13,25 gemäss bundesrätlicher Botscbaft 1994 hochgerechnet; Prof. Dr. P. Tschopp, Unrversitjit Genf.

5 Mit dem finalziellen Impuls bm. Äusgleichsleistungen (FN l+2) von 0,3 ba. o,6 Rp/kWh/a werden asätzliche, pnvate ard öffentliche Investitionen

ausgelöst. Bei den Ausgleicbsleistungen wird nicht nur die öffentliche Hm{ sondern die gesmte Privatwrrtschaft, alle Gebäudeigenttimer/imen usw,

ugesprochen, um vomehmlich in die Haustechnik zu investieren.

6Aorahl Arb"it"plat e: Fr./Beschäftigte: Gem:iss Borchaft Bundesrat: 88'330 Fr,/a; SSIV: 91'700 Fr,/a, SWISSOLAR (IEE 97lAnnahme): 100'000 Fr./a; vgl.

Clinia SuissdSSIV, BetnebsvergleicVt(ennzahlen, Zfich 1996, S. I l; Lobnsummen berücksichtigt: ca. 980 Mio. Franke4 Saitiir-Heizungsbetriebe, 1996.

]Energiesubstrtutrgn gemäss mtl. Ergebnissen, Angaben der SK-Hersteller und amtl. Publikationen, SOFAS/Solar 91, Schweizer Solarpreis 1995
EAnnahme 90% der Gesmtinvestitionen sind n der Schweiz einkomenswirksam, z.B. duch PV-Produkion in der Schweiz in Industrie-Regonen mit grosser

4ubeitslosigkeit; Spezialörderog von High-Techbetrieben, Energieeffizieu bei energieintemiven Betrieben usw. Multrplikator 3.
9vemindene CO2-Emissionen: Aufgmd des SWSSOLAR Start-Lnpuls von (15) 200 Mio. Franken entsteht ein Gesmtinvestitiomvolumen von md (120)

1600 Mio. Fruken (vgl. FN l: Selbswerständlich werden alle mit der Ausgleichsleishug mvisierten llvestitionen in allen l{austecbnikbereichen und fi.ir,

emeuerb. Energicn gem. Energieperspeltiven 1996, S. 2271228). Bei 15001r./m2 Somenkollekoren (SK) ergeben sich rund l'067'000 m2 SK, welchejilhrlich
53,3 Mio. kg Erdöl solarthemisch substituieren, Wirtschaft und Private sparen bei 0,37 Fr./kg Heizöl jährlich md 19,73 Mio. Fruken/a bn. in 20 Jalren 395

Mio. Franken (kbensdauer der SK ca 30 J.) Nach dem ersten Jalr wird der Co2-Ausstoss dadurch m 160'000 t vermindert; in 20 Jalren um 3,2 Mio. t CO2.
Diese COz-Vermeidung entlastet die öffentlichen und privaten lbushalte bei 825 Fr./t CO2 um knapp I 32 Mio. Franken pro Jabr und in 20 Jalren um rund 2,6
Mrd. Franken. Diese Zahl variert natürlich, je nachdem welche Energieträger au Disposition slehen und ob Wirme oder Süom substiturert wird. Erfolgen
rnehrere Start-Impulse, verdoppeln und vervielfachen sich diese Beträge, weil I m2 SK jedes Jalr Erdöl substituiert und den CO2-Ausstoss vemdert. Nicht
einbezogen mrden die übrigen Schadstoffi<osten, wie NOx, SO2, CO, Ozon usw. und die entsprechenden extemen Kosten beim niederen Betrag von 130 Mio.;
Durchschn: 195 Mio. Fr. wird bei 0,3 bru. 0,6 Rp./kWh gerechnet. Fiir gesante exteme Kosten Dl.
l0Äonahme l0% von 324 Mio. Franken (Zuslitzliihe Einkomen und EÄäge, g.*. Econccpt/EUZürich 1996).1 Ziinch,21 .5.1997; 3ClSOL-bew972

WIe ScURFFEN wrR 60'000-84'000 ARsErrspL^TZE?

Einzelnen auclr rlur eine an-

ttähernd gleich grosse Wir-
kung hätte.

Nicht zu vergessen sind die
zusätzlichen Vorteile. Durclr

die zusätzlichen Aktivitäten
der Wirtschaft in-l Rahmen

von 8 bis 9 Mrd. Franken ge-

hen die Arbeitslosbnzahlen
zurück und die Arbeitslo-
senkasse erspart voräussicht-
lich irn Jaltr zwischen 2 und

2,4 Mrd. Franken (siehe

Tabelle 5). Diese zusätzli-
chen Aktivitäten in allen
Wirtschaftsbranchen haben

zur indirekt Folge, dass auch

auf Gerneirrde-. Kantons-

Llnd Bundesebene zusätzli-
che Steuererträge von etwa
2,2 Mrd. Franken anfallen.
um das Bundesdefizit zu sen-

kerr. Die cleraillier-ten Zaltlen
und Quellenangaben sirrd irn
Anlrang/Tab. 5 aufgeführt.

5. SCHLUSSBEMERKUNG
Der Bundesrat kann die Len-
kungsabgabe stufenweise ein-
führen. Sie wird aLrfgehoben so-

bald: ^1. der Anteil cler Schwei-

zer Energieversorgung min-
destens zur Htilfte durch
erneuerbare Energieträger ge-

deckt ist; und 2. die rationelle
Energienutzung soweit fort-
geschritten ist, dass die 60%-
Energieverluste (P rinär-A.Jutz-
energie) an nichterneuerbaren

Energien nicht höhar .sind als
50%. (siehe Ahb. Untschlag-
seite 2; 60oÄ-Energieverluste.

und ntinimale Auswirkung auf
Strontpreiserhöhungen 90-95,

Abb. lJnrschlagseite 3/um Ende)

Durch diese Effizientrassnah-
rnen wird der Schweizer Eller-
giernarkt an Bedeutung gewin-
nerl. Der weltweit glinstigste

und langfristig sicherste Ener-
gieliferan! üiber zwei Generatio-

llell hinaus ist die Sonne. Nach-

dern die Schweiz die Solarzel-
len importiert, stellt sich die
Frage, ob es nicht eirre Chance
wäre, vermehrt irr diese High-
Tech einzusteigen - für die
Schweiz und den E,insatz in der
Dritterr Welt, arrstatt z.B. die
EMD-Arbeitsstätten in den

Randregionen zu schliessen und

die Arbeitslosenzahlerr steigen

zu lassen...

Zurn Schluss sei festgehalten,

dass die FdP zum gleichen Er-
gebnis kommt, worlach Markt-
Lrnd Preisanreize Geboten und
Verboten vorzuzieheu sind:
<Die Anstrengungen zur Stabi-
lisierLrng des Energieverbrauchs

und zur Verringeruug des An-
teils fossiler Energien an unse-

rer Versorgung sind zu verstär-

ken. (...) Der Verbrauch von

Energie ist miltels Lcnkungsab-
gaben in den Preismechauismus

einzubezielien. Die Rahmen-

bedingungen sind dabei so zn
gestalten, dass der Lenkungs-

charukter gewahrt bleibt. (...)
Energiesparende Technologien

sind ntarktwirtscha/ilich und

mit modernen Marketingmitteln

zu verbreiten.> (siehe Positions-
papier FDP-Schweiz, 1 5.1 1.1991,
S. 41 ff). Ein Abbau der Quer-
subventionen und eine Entlas-
tung der Bundeskasse entlastet

die Steuerzahler gleich dop-
pelt...

B. Jahre ca.

53'000 88',o00 282'000
1047

C. Vermind. Energieimport-Aufivand in t/ErdöI7
Vermind. in Mio. Fr./a

141'000
52

466'000
172

Vollpwirtschaftlicher Nutien in Mio. Franken pro Jahr
Vaiianten Swissolar, Ausgleichsleistungen Energieeffzienz @F) Erneuerbare Energien (EE), Bundesrat in Mio. Franken

. SI: Emhrechrugetr 200,528, 1056 Mio. Fr/r

a) Zusätzliche Einkornmen und Erträge8

b) Einsparungen'Arbeitslosenkisse2

c) Verminderte externe Kostenelco2-E.;

d) ZusätzlicheSteuererträgelo
(Gemeinde/Kanton/Bund)

Total (ohne c) Mio, Fr.

.1.. Aufu and Impulsprogr./Ausgleichsleistung
Total Volkswirtschaftlicher Nutzen

Botschaft
Swisdar Butrdesr&t

ca.4320 (715s)

cs, 464 768

130-260 (220-440)

ca. 430 (715)

ry
2A

(8860)

200

EI'bd.EE
0J Rp./kwh

l1'405

11225

519

I'r40

!!28e-
. -s28

EF+EE
0,6 Rp.ftWh
22'810

2'450

l'03 8

2',280

?8fi8
-!'0J!

Emhrecbtr,,gem, BR
bei 0,6 Rp./kwh

37'778

4'055

t'715
' 31778

n'326

-!'01_6
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AucueNtATIoN DE L'EMpLot cnÄcg eux rnxES n'mcttnfloNs

AUCvTENTATION DE LA CoMPETTTTVITE ET DE
L'EMPLOI CnAcE AUX TAxES DOINCITATIoN

(par le öonseiller national Marc F. Suter, PRD/BE et Regine Aeppli Wartmand; Co-prdsidents de Solar 91)

Exploitations 6nergivores et
60V' de pertes d'6nergie
Comme presque toutes les dtudes le
montrent, la consonntation d' önergie

de 95 d 97% des exploitations et des

entreprises ne .joue pratiquement

aucun röle. Pour 2 ä 3% des

exploitatioirs snisses, l?önergie joue

un röle important. Pour 1% des

exploitations (occLlpant largement

moins d'loÄ de la populatiorr active>,

c'est-ä-dire les exploitations 6ner-

givores, la question de I'dnergie reste

essentielle. Les exploitations'öner-
gruores se regroupent surtout autour

de 'la production de briques, de

ciment, d'acier, des secteurs indu-

striels de la rnenuiserie mötallique et

des machines, de päte möcanique et

chimique, de verre pour emballage,

etc. (cf. message du conseil f6döral,

taxe de COz sur les pörteurs d'6ner-
gie fossiles du23.5.1994,p. l9).

A cet 6gard, l'analyse prdcise de

ces donnöes montre qr"r'il est grand

temps de changer de voie. Il faut
apporter des rdponses addquates ä

la question de l'önergie et pour ce

faire, imp6rativement laisser de

cötd toute considöration populiste.

Pour ces entreprises, des solutions
concrötes doivent 6tre ddciddes au-
jourd'hui si nous voulons nous

affeler aux problömes du 21e
siöcle. C'est pourquoi il faudra
lögifdrer sur la rrouvelle loi sur

l'6nergie. Nous rr'oubiions pas que

ces derniöres anildes, l'industrie
s'est engagöe pour que l'önergie
soit utilisde de rnaniöre plus effi-
cace. Mais nous ne pouvons mal-
grö toLrt ignorer qu'en Suisse, les

pertes d' önergies primaires utilisa-
ö/es s'61övefit encore ä 60Yo, con-
me par le passö, Si nous döpensons

20 milliards de frahcs par ah .en

consommation d'önergie, en th6o-

rie, I'öQonomie süisse et la popu-
lation döpensent alors 12 milliards
de francs par an en pertes
d'önerg.ie.

Cet ötat de fait est inadmissible et

pas seulement d'un'point de vue

öconomique.'La pollLrtion de notre

environnement par des .gaz et des

ömissions pöse- Ior,rrd et est pour
une grande part irröfldchie, vide de

sens et inutile. Il est urgent et

ndcessaire de devenirp lus compöti-

tif et plus efficace dans ce domai-
ne, d'utiliser plus d'önergie et de

produire moins de pertes.Imaginez
une entreprise qui laisse 60% de

son personnel sans rien faire! Elle
n'aurait aucune chance de survie.

Et ce qui, du point de vue de l'öco-
nomie d'entreprise couduirait ä la
catastrophe, ne peut pas non plus

tenir du point de vue de l'öconomie
publique. En Suisse, nous payons

environ 2850 francs par an per ca-

pita pour la consommation d'6ner-

gie sur l'ensemble de la population
suisse. Et prös de 1700 francs sont
döboursös pour les pertes d'öner-
gie (cf. statistique suisse sur I'en-
semble de l'dnergie 1995, p ll et

49lAbb. r 8).

Les entreprises profitent des
taxes d'incitation
La taxe d'incitation sur l'önergie
de 0,3 centimes pour encourager
l'fficacitö de I'utilisation de

l'önergie et de 43 centimes pour
encourager l' utilisation d' önergies

renouvelables mettra des moyens

financiers ä disposition, .affn d'agir
sur lgs exploitations 6nergivores en

particulier. Ils serviront ä des in-

vestissements permettant'de mini-
miser les pertes d'önergie et d'aug-
menter massivemeht l'efficacitd de

son utilisation. Par ailleurs, l'amoin-
drissement des ffits des gaz et des

ömissions aux alentours et dans les

quartiers avöisinants I'exploita-
tion, relöve de l'intdröt public. L'en-
vironnement y gagnera. tout com-
me la situation financiöre de ces

exploitations. En assainissant les

exploitations dnergivores de fagon

dnergdtique et en rendant leur uti-
lisation de l'dnergie plus efficace
gräce aux nouvelles technologies, d
l'avenir, elles auront besoin de

beaucoup moins d'önergie etlou
pourront couvrir une partie de leur
besoin avec les dnergies renouvela-

48
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Schweizer Gesamtenergieveibrauch'1995

i

I

I

I

Primär-/Energie-
verluste

600Ä

(Für Primär-
energieverluste)

12 Mia Fr,
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Schweiz. Energieausgaben pro Jahr Energieaufwand pro Kopf 1995

(Quelle Schweiz. Gesamtenergiestatistik 1995/SGS, Zilrich, Mai 1995)
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